Die woſeuer Zeltung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 


Das ub unserer 
beträgt viertel tun ür dec int 
Poſen 1 Ktulr. 18 br, n. gun; 

Preußen I Kırır 21 ig r. „ pf. 


Bekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf $. 12 des Statuts für die hieſige Provin— 
zialhülfskaſſe (abgedruckt im Amtsblatt pro 1852 Nr. 49) wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß der Zins fuß für die vom J. Januar 
k. J. ab aus der genannten Kaſſe zu gewährenden Darlehne von 5 Pro— 
zent auf 51 Prozent erhöht worden iſt. 
Poſen, den 22. November 1855. 
Die Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe. 
v. Nordenflycht. Dähne. Gäde. 


Berlin, 27. November. Se. Majeſtät der König 7 7 Allergnädigſt 
gerubt: den Profeſſor Dr. Richard Lepfius hierſelbſt zum Mitdirektor 
der ägyptiſchen Abtheilung der K. Muſeen; ſo wie den bisherigen außeror⸗ 
dentlichen Profeſſor Dr. Heſſe in Königsberg zum ordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität in Halle zu ernennen; den Ober⸗ 
prolurator Georg Wilhelm Theodor von Ammon zu Elberfeld in 
gleicher Eigenſchaft an das Landgericht in Düſſeldorf zu verſetzen; dem Kreis⸗ 
gerichtsſekretär Engelmann zu Thorn den Charakter als Kanzleirath zu ver⸗ 
leihen; und dem Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Hannover, Major 
a la suite des Gardedragonerregiments, Prinzen Gu ſt ab zu Bſenburg⸗ 
Büdingen, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Han⸗ 
nover Majeſtät ihm verliehenen Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des Guel⸗ 
phen Ordens, ſo wie dem Flügeladjutanten, Major Freiherrn bon Lohn, 
zur Anlegung des ihm berliehenen Ritterkreuzes dieſes Ordens mit Schwer⸗ 
tern zu ertheilen. 85 8 
Der bisherige Kreisrichter Stubenrauch in Sagan, iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem Kreisgerichte in Küſtrin, mit Anweiſung des Wohnſißes da⸗ 
ſelbſt, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Frankfurt a. d. O.; fo wie der bisherige Kreisrichter Menge zu Halle in 
Weſtfalen zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Herford und zum No: 
tar im Departement des Appellationsgerichts zu Paderborn, mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Herford, ernannt; und der Rechtsanwalt und Notar 
Spiegelthal in Dartehmen nach Lübben als Rechtsanwalt bei dem Kreis— 
gerichte daſelbſt und als Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Frankfurt a. d. O. verſetzt worden. 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Serlo zu Croſſen iſt zum Kreisphyſikus des 
iſes Croſſen ernannt worden. 
hemmen: Se. Durchl. der Fürſt Auguft Sulkowski, von 
en. 
Abgereift: Der General-Major und Kommandeur der 10. Infante⸗ 
vie-Brigade, Graf von Roedern, nach Frankfurt a. O. 


Bekanntmachung. 

In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 20. d. M. werden die Herren 
Mitglieder der beiden Häuſer des Landtags, des Herrenhauſes und des Hau⸗ 
er Abgeordneten, davon in Kenntniß geſetzt, daß die Eröffnung der dies⸗ 
übrigen Seſſion Uhr, im Weißen Saale 
es K. Schloſſes 


Berlin, den 24. November 1855. ; 
Der Miniſter des Innern. von Weftphalen- 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Paris, Montag, 23. Nov. Der heutige „Mo: 
niteur“ meldet, daß der König von Sardinien am 
Sonntage der Meſſe in den Tuilerieen beigewohnt 
und nach derſelben die ſardiniſche Geſandtſchaft, 
ſo wie auch das diplomatiſche Korps empfangen 
babe. Der Kaiſer war in Begleitung des Königs 
bei dem Konzerte, das um 3 Uhr im Ausſtellungs⸗ 
gebäude ſtattfand, anweſend. Künftigen Dienſtag 
wird eine Revue auf dem Marsfelde abgehalten 
werden. 


Betrachtungen über die Urſachen der gegenwär⸗ 
tigen Getreidepreiſe und ihren Einflu = die 


deutſche Landwirthſcha 


(Schluß aus Nr. 277.) 


ft. 


err v. Wechmar führt in feiner Denkſchrift über die gegen- 
— uerung als einen zweiten Hauptgrund derſelben noch das 
n 


an der höchſt unſicher gewordenen Kartoffelkultur an, und es 
ſcheint daher, ar — Landwirth dieſes —— abrathe, um fo 
mehr, als er die Malskultur als Erſatzmittel empfiehlt. Daß der Mais 
in unſerm — Klima die Kartoffel in jeder Richtung zu erſetzen 
vermögen werde, wird wohl mit Recht vielfach bezweifelt; es kann jedoch 
hiervon 1 Pe inſofern nur feine Eigenſchaft als menſchliches 
Nahrungsmittel in 3 bezogen wird. Daß der Mais ein geſünderes, 
beſſeres Nahrungsmittel abgiebt, als die Kartoffel, wird zuzugeben ſein; 
daß aber ſein Anbau da 10 in der Hand des zum Theil ſehr un- 
wiſſenden kleinen Lan mannes, eben ſo ſicher, eben jo lohnend fein werde, 
als der Kartoffelbau dies ar, 1 nicht behauptet werden können. Die 
durabrung durch Mais wir et immer kofibarer bleiben, als die 
eb Kartoffeln es früher war, und es ſcheint der Verf. hieraus aber⸗ 
mals zu folgern, daß der Tagelöhner bei gegenwärtigen Arbeitspreiſen in 
Noth gerathen müſſe, die freilich dann geringer fein würde, wenn feine 
landwirthſchaftliche Geſchicklichkeit ihn befähigte, mit eben ſo gutem Erfolg 
den Mais bau arg Nebengeſchäft zu betreiben, als dies beim Kartoffelbau 
der Fall war. Wenn aber auch die Kartoffel wirklich aufhören ſollte, 
das Hauptnahrunggmittel der Armen zu ſein, ſo wird ſie darum no 


nicht aus der Reihe der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen verſchwinden, 


ſo lange wir nicht in den Beſitz einer andern Pflanze gelangt find, die 
hc) für landwirihſchaftliche Zwecke eben fo gut eignet, als die Kartoffel. 
Ob die Zuckerrübe in beſſeren, die Mohrrübe in leichteren Bodenarten 
dieſe Stelle einnehmen wird, iſt wenigſtens zur Zeit noch ungewiß. Be. 
mächtigt ſich auch wirklich die Spiritus fabrikation dieſer Knollengewächſe 


Miltwoch den 28. November. 


Beſtellungen 
nehmen alle Boft- Anftalten des 
In- und Auslandes an. 
. Inſerate 
(i FC. G pf. für die vlergeſpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
t lou zu cichten, 


dem Könige von Sardinien allenthalben einen war: 

men Empfang bereitet habe, und daß der päpſtliche 

Nuntius die Einweihung des neuen Bisthums La⸗ 

val aufgeſchoben, um das diplomatiſche Korps 

dem Könige vorſtellen zu können. (2t. A.) 
—— — 


Deut ſchlan d. 


Preuſten. Y Berlin, 26. Nov. [Spiritusbonifika⸗ 
tion; die Mediatiſirten; Krieg oder Frieden; die Donau— 
fürſtenthümer.] Von Bedeutung für die kommerziellen Verhältniſſe 
iſt der Entſchluß unſeres Mimſteriums, die Aufhebung der Bonifikation 
für exportirten Spiritus in der nächſten Zeit anzuordnen. — In Bezug 
auf die innern Angelegenheiten bemerken wir, daß die mediatiſirten 
Fürſten allerdings ihr Erſcheinen in der diesjährigen Sitzung des Her- 
renhauſes zugeſagt haben. — Die wichtigſte Frage des Tages betrifft 
die Entſcheidung der Friedensverhandlungen oder wie ſonſt die Verſuche 
heißen mögen eine Annäherung zwiſchen den kriegführenden Mächten zu 
begünſtigen. Von hier aus läßt ſich nun darüber keine ſichere Mitihei- 
lung machen, denn es fehlen die Anzeichen und deshalb wird man nur 
ein geringes Gewicht auf die zahlreichen Friedensgerüchte legen dürfen. 
Rußland befindet ſich bereits in einem Zuſtande, welcher durch den Krieg 
nicht weſentlich verſchlimmert werden, daher ſeine geringe Geneigtheit zu 
Konzeſſionen an die Weſtmächte. Die Krimm iſt nicht geräumt, Georgien 
noch nicht in den Händen der Türken, die Oſtſeeprovinzen ſind von einer 
Invaſton veſchont geblieben, — alles Umſtände, die Nachgiebigkeit des 
Petersburger Kabinels nicht zu hoch anzuſchlagen. Wir fürchten, die 
Friedensgerüchte haben den oſtenſiblen Zweck, die Beſchwerden des Win— 
ters und der Theurung durch die belebende Hoffnung der Abhülfe zu 
mildern. Im Zuſammenhange mit dieſer Friedensfrage ſteht die Ent⸗ 
ſcheidung über das Verhältniß Schwedens zu den Weſtmächten. Die 
entgegenſtehenden Behauptungen treten hier mit gleicher Beſtimmtheit auf 
und unſere Angabe widerſtreitet entfchieden der Behauptung, daß eine 
den Krieg gegen Rußland zur Folge habende Allianz zwiſchen den 
beiden Staaten zu Stande gekommen ſei. Wäre dies der Fall, 
jo müßte es der Diplomatie der Weſtmächte gelungen ſein ein Ge⸗ 
heimniß zu bewahren, wie es bisher nicht vorlag. Eine Allianz 
ſoll abgeſchloſſen, fein, aber der Inhalt unbekannt bleiben? Der Pa⸗ 
riſer Korreſpondent der „Times“ kennt freilich ſchon den ganzen 
Feldzugsplan in Kurland, und doch treten zahlreiche Gegenerklärungen 
auf. Soll man einer derſelben den Vorzug geben, ſo würde es die ſein, 
welche Schweden ſich verpflichten läßt, einem Feldzug der Verbündeten 
in den Oſtſeeländern kein Hinderniß in den Weg zu legen. Vielleicht ſind 
auch allerlei Verabredungen für den Fall eines verunglückten Feldzugs 
getroffen. Wie geſagt, hier beginnt das Reich der Vermuthungen. — 
Was die dritte Tagesfrage, die Verhandlungen der Wejtmächte mit 
Oeſterreich und der Pforte über die Organifation der Donaufürſtenthü⸗ 
mer, betrifft, ſo befinden ſich dieſelben noch auf der erſten Stufe der 
Entwickelung. Man kann fie eine Art Projektenaustauſch nennen. Defter- 
reich und Frankreich ſind für ein unabhängiges Romanenreich, und ein 
Lohn würde für die Kooperation des Wiener Kabinels in der Wahl 
eines öſterreich. Erzherzogs zum erblichen Fürſten ſein. Einzelne Blätter 
ſcheinen bereits in das Intereſſe dieſer Angelegenheit gezogen zu ſein. 
England und die Pforte ſind natürlich ganz dagegen. Wie ließe ſich auch 
der Vertrag mit der Pforte wegen ungefchmälerter Erhaltung der terri- 
torialen Ausdehnung des osmaniſchen Reichs mit dieſer Ausſcheidung der 
Fürſtenthümer vereinbaren? Vielleicht hat Frankreich der Pforte Ausſicht 
auf anderweitige Entſchädigung gemacht. Die Stellung unſeres Kabinets 
zu dieſer Angelegenheit haben wir neulich dargelegt. 


enilletom 


als Erſatzmittel für die Kartoffel, fo ſteht nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen doch kaum zu erwarten, daß fie dem Landwirth, der diefe Fabri- 
kation als landwirthſchaftliches Nebengewerbe groͤßtentheils im mäßigen 
Umfange und mit geringen Mitteln betreibt, denſelben Dienſt leiſten wer⸗ 
den, da die Futterrückſtände weniger werthvoll find und die Natur dieſer 
Knollen einer fucceffiven, 7 bis 8 Monate in gleicher Ausdehnung fort» 
laufenden Verarbeitung nicht weniger günſtig iſt. Die landwirthſchaft⸗ 
liche Induſtrie wird daher, wenn ſie die Kartoffel aufgiebt und ein an⸗ 
deres Rohmaterial für die Spiritusfabrikation zu wählen genöthigt ſein 
ſollte, eine ſehr bedenkliche Konkurrenz mil dem fabrikmäßigen Betriebe 
zu beſtehen haben, für welchen letztern die Verwerthung der Rückſtände 
der Kartoffelſpiritusbrennerei ſchwieriger war, als für den Landwirth. 
Findet daher der Fabrikbewieb ein geeignetes Rohmaterial, deſſen Rück 
ſtände für landwirthſchaftliche Zwecke werthlos, oder doch wenigſtens we⸗ 
iger werthlos find, als die Kartoffelſchlempe, fo wird dadurch die 
Konkurrenz mit dem Landwirth ihm erleichtert, dieſem aber erſchwert. 
Müßte der größere Landwirth daher den Kartoffelbau ſelbſt auf geeig- 
netem Boden wirklich aufgeben, fo Könnte er dadurch leicht gezwungen 
werden, zugleich auf einen techniſchen Nebenbetrieb zu verzichten, der ihm 
weſentliche Vortheile bot und auf welchem haufig feine Wirihſchaft be⸗ 
ruhte. Wenn nun auch der Betrieb techniſcher Nebengewerbe nicht als 
eine abſolut nothwendige Bedingung einer blühenden Landwirthſchaft er⸗ 
ſcheint, wie ja England beweiſt, fo hat doch dieſer techniſche Ne- 
benbetrieb in vielen deutſchen Wirthſchaften eine ſo weſentliche Bedeutung 
erlangt, daß das Aufgeben deſſelben zugleich die Nothwendigkeit eines 
vollſtändig veränderten Wirthſchaftsſyſtems zur Folge haben mußte, und 
daß eine Menge unvermeidlicher Störungen nicht ausbleiben konnten. — 
Aus allen dieſen Gründen glaubt der Verf. nicht, daß man dem größern 
Landwirth, ſelbſt wenn die Kartoffel als menſchliches Nahrungsmittel 
ihre frühere Bedeutung verlieren ſollte, das Aufgeben der Kartoffelkultur 
empfehlen darf, ſo lange für ſie nicht ein für alle Zwecke geeigneles Er⸗ 


Die „Patrie“ theilt mit, daß die Geiſtlichkeit 


(Berlin, 26. Novbr. [Vom Hofe; der Prinz von Preu⸗ 
ßen nach Weimar; Theurungszulage; Abgeordnete.] Ihre 
Majeſtäten hatten am Sonnabend Abend die Mitglieder der k. Familie 

und die Allerhöchſten Gäſte um ſich verſammelt und las Hofrath Schnei⸗ 
der den Allerhöchſten und hohen Herrſchaften vor. Darauf fand das 
Souper ſtatt. Se. K. H. der Prinz von Preußen hatte zuvor die militä- 
riſche Geſellſchaft im engliſchen Haufe beſucht und dort den Vortrag ge- 
hört. Geſtern, am Todtenfeſte, wohnten Ihre Maj. mit den Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königshauses, der Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
burg, der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande de. dem Gottes dienſte in 
der Schloßkapelle zu Charlottenburg bei; die liturgiſchen Geſänge führte 
der Domchor aus. Nachmittags 3 Uhr war Familientafel. Heute nah⸗ 
men des Königs Maj. die gewöhnlichen Vorträge entgegen und arbeiteten 
ſpäter mit dem Miniſterpräſidenten. Morgen früh 8 Uhr fährt der König 
nach Potsdam, kehrt aber Abends 6 Uhr hierher zurück. — Der Prinz 
von Preußen hat heute Abend ſeine Abreiſe nach Weimar angeordnet. 
Dem Vernehmen nach iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß die Groß⸗ 
herzogin Mutter an der Grippe erkrankt ſei, und darum reiſt der Prinz 
früher von hier ab, als Anfangs beſtimmt war. Se. Königl. Hoheit 
will bis Freitag, ſpäteſtens Sonnabend früh, am Großherzogl. Hofe 
verweilen und alsdann über Köln ſich zu ſeiner erlauchten Gemahlin 
nach Koblenz begeben. Am Sonnabend wird auch der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm Berlin verlaſſen und die Koblenzer Reiſe antreten. 
Wie ich höre, treffen Vater und Sohn unterwegs zuſammen und bege⸗ 
ben ſich die hohen Reiſenden alsdann gemeinſchaftlich nach Koblenz. 
Das Geburtsfeſt der Prinzeſſin Louiſe wird am Koblenzer Hofe ſehr 
glänzend gefeiert werden. Mit dem hohen Bräutigam aus Baden ſollen 
auch noch andere fürſtliche Gäſte dort eintreffen. Der Prinz Friedrich 
der Niederlande kehrt, wie aus dem Haag gemeldet wird, in der erſten 
Hälfte der nächſten Woche hierher zurück. — Die gering beſoldeten Die- 
ner des Hofjtaates Sr. Maj. des Königs find mit einer Theuerungszu⸗ 
lage erfreut worden; daſſelbe Geſchenk haben auch die Theaterbeamten, 
Diener, Figuranten, Kammermuſiker, welche im niedrigen Gehalte ſtehen, 
erhalten. Im vorigeu Jahre kamen unter das gering beſoldete Theater- 
perfonal 3710 Thlr. zur Vertheilung. — Die Abgeordneten treffen hier 
ſchon in großer Menge ein und man ſieht ſie in die betreffenden Büreaus, 
zur Empfangnahme ihrer Legitimationskarten, eilen. Einlaßkarten zum 
weißen Saale am Eroͤffnungstage werden ſtarkbegehrt, ſeitldem es be⸗ 
kannt geworden iſt, daß Se. Maj. der König den Landtag eröffnen wird 
und daß auch die mediatiſirten Fürſten dem Rufe des Königs gefolgt 
find. Möglich, daß nun auch die Tribünen des Herrenhauſes mehr be- 
ſucht ſein werden. F 
Normalgewicht für fremde Goldmünzen; der Fürft 
von Warſchau; Maurerhandwerksprüfungen; die Land- 
tagsmitglieder; zum Telegraphenverrathsprozeß.] Der 
Herr Miniſter für Handel, Gewerbe und oͤffentliche Arbeiten hat, um 
vielſeitigen Wünſchen zu entſprechen, die koͤnigl. Aichungskommiſſion hier 
autoriſirt, von denjenigen im Verkehr vorkommenden ausländiſchen Gold- 
münzen, deren Schwere in vollig unzweifelhafter Weiſe geſetzlich feft- 
geſtellt iſt, geſtempelte Normalgewichte auszugeben, welche, 
außer der Bezeichnung der Münze, mit der Angabe ihres Sollgewichtes 
in preußiſchen Affen, und zwar bis auf zwei Deeimalſtellen genau, ver- 
ſehen fein müffen. — Nach dem „Correſpondenz-Büreau“ fol der Fürſt⸗ 
ſtatthalter von Warſchau bedenklich erkrankt ſein. Man bringt 
die plögliche Abreiſe des Leibarztes des Königs, Dr. Schoͤnlein, mit 
dieſem Erkranken in Verbindung, und will wiſſen, daß der Fürft an einem 
Krebsübel leide, das bei dem hohen Alter deſſelben doppelt gefährlich 
erſcheine. — Von dem hieſigen Gewerberathe ſind die Prüfungsarbeiten für 
Lehrlinge des Maurerhandwerks nun feſtgeſetzt worden. Der Examini⸗ 
rende muß mit kleinen Modellſteinen einen Pfeiler oder Bogen bauen. 
Zeigt er hierzu nicht die ausreichende Fähigkeit, fo wird er auf den Bau 
eines fremden Meiſters geführt, um dafelbft einen Bogen zu wölben 


ſatzmittel geboten werden kann. Wenn wir auch der Kartoffelkrankheit 
noch nicht Herr find, fo dürfen wir doch den Kampf gegen dieſelbe noch 
nicht aufgeben. Es iſt bekannt, welche Bedingungen der Krankheit 
forderlich find, welche nicht; man kann durch forgfältige Auswahl und 
Pflege des Saatgutes, durch Auswahl des Bodens und angemeſſene 
Kultur die Gefahr des Mißrathens wenigſtens bedeutend vermindern, 
und man hat bei Annahme einer Ernte von 50 bis 60 Scheffeln pro 
Morgen immer noch wenig Kulturpflanzen, welche mit Sicherheit Höhere 
Erträge verſprechen, ſo lange der Kartoffelpreis nicht unter 15 bis 
20 Sgr. pro Scheffel ſinkt. Es mochte daher denjenigen Landwirthen, 
bei deren Betriebe die Spiritusfabrifation eine Rolle ſpielt, wohl eher 
empfohlen werden müffen, dieſer für fie jo wichtigen, aber für jetzt 
nicht mehr ſichern Kultur alle mogliche Aufmerkſamkeit zu ſchenken, um 
eben hierdurch die Unſicherheit zu vermindern. Wo dagegen die Spiritus⸗ 
fabrikation auch ſchon jetzt nicht mehr betrieben wurde, wo der Boden 
dem Kartoffelbau nicht günſtig iſt, die Kartoffel daher nur als menſch⸗ 
liches Nahrungsmittel oder als direktes Viehfutter eine Rolle ſpielte, da 
werden allerdings diejenigen Kulturpflanzen eine größere Bedeutung ge- 
winnen, welche eben in dieſen Richtungen ſie zu erſetzen geeignet ſind, 
und werden hier vorzugsweiſe der Mais, die Runkelrübe, die Mohrrübe 
ihre Stelle finden. 

Es liegt in der Natur der landwirthſchaftlichen Gewerbsverhältniſſe, 
daß der von Thaer bereits angebahnte Uebergang von einer nur Halm- 
früchte bauenden Dreifelderwirthſchaft zu einer rationellen Fruchtwechſel⸗ 
wirthſchaft, ſowie die faſt um dieſelbe Zeit ins Leben gerufene großere 
Entfeſſelung des Grund und Bodens nur ſehr langſam ihre weitreichenden 
Folgen entwickeln konnten, aber dieſe Folgen blieben darum nicht aus. 
Sie ſtellen ſich heute dar in einer ungleich größern Freiheit der Bewegung, 
welche auch das ſtabilſte aller Gewerbe nicht unberührt laſſen konnte, 
nachdem den verheerenden franzöſiſchen Kriegen ein langer und dauernder 
Frieden gefolgt war, der eine großartige Induſtrie faſt in allen Zweigen 


oder einen Pfeiler aufzurichten. Wenn er dies vermag wird er ausge⸗ 
ſchrieben und zum Geſellen erklärt. Es find deshalb dieſe beiden Prü⸗ 
fungsſtücke gewählt worden, weil bei ihnen alle in das Handwerk der 
Maurer einſchlagenden Arbeiten vorkommen. — Von den Deputirten 
zum Hauſe der Abgeordneten ſind ſchon viele hier eingetroffen. Von den 
hochgeſtellten Mitgliedern des Herrenhauses haben ſich hier bereits meh⸗ 
rere ſehr ſtattliche und koſtbare Wohnungen für dieſen Winter miethen 
laſſen. Am Tage der Eröffnung beider Häufer wird vor dieſem Akt für 
deren Mitglieder ſowohl im Dom, als auch in der katholiſchen St. Hed⸗ 
wigskirche ein ſolenner Goltesdienſt abgehalten werden. — Die Ge- 
brüder JAdor und Julius Reichenheim, welche in dem Depeſchenpro— 
zeſſe zu einer 2 und Ijährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden, haben 
ihre Strafen bereits angetreten. 

— [Poſtkontravention.] Ein Comtoirbote hatte mehrere litho— 
phirte an verſchiedene Perſonen gerichtete Schreiben unter Streifband zur 
Poſt gegeben. Es ergab ſich, daß jedem Schreiben eine aus einer Zei— 
tung geſchnittene Annonce beigefügt war. Die Abſendung der Briefe war 
zu verſchiedenen Zeiten erfolgt; es wurde deshalb in zwei Unterſuchun⸗ 
gen gegen den Beſchuldigten verfahren. Das Gericht erſter Inſtanz nahm 
an, daß die Abſendung jedes einzelnen Schreibens als eine ſelbſtſtändige 
Handlung anzuſehen ſei und jeder Fall mit der geſetzlichen Strafe belegt 
werden müſſe. Es verurtheilte daher den Angeklagten in Gemäßheit des 
$. 10 des Reglements vom 31. Juli 1852 und §. 35 Nr. 4 des Befe- 
zes über das Poſtweſen vom 5. Juni 1852 wegen wiederholter 
Uebertretung der Vorſchriften unter Abſendung von Briefen unter Streif— 
band in vier Fällen zu 20 Rthlr. Geldbuße. Das Appellationsgericht 
nahm jedoch nur eine fortgeſetzte Uebertretung an, weil die Schreiben 
in gleichem Intereſſe des Abſenders kurz hintereinander zur Poſt gegeben 
ſeien; es verband die beiden Unterſuchungen und verurtheilte den Beſchul— 
digten für alle 4 Fälle überhaupt nur zu 5 Rihlr Geldbuße. Auf die 
von der Staats⸗Anwaltſchaft eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde vernichtete 
das koͤnigliche Ober⸗Tribunal das Apellationsurtheil und ſtellte das erſte 
Erkenntniß wieder her. Es führte aus, daß eine aus einer Zeitung aus 
geſchnittene Annonce zur Kreuzbandverſendung für ſich allein nicht geei— 
guet fei, würde fie aber mit einer lithographirten an ſich zu jener Ver- 
ſendung geeigneten Schrift abgeſchickt, ſo nehme ſie den Charakter eines 
der letzteren gegebenen Zuſatzes an. Jede derartige Sendung müſſe als 
eine ſelbſtſtändige Handlung angeſehen werden. Selbſt wenn mehrere 
Exemplare eines und deſſelben zur Kreuzbandverſendung nicht geeigne⸗ 
ten Gegenſtandes gleichzeilig an verſchiedene Adreſſaten, jedes einzeln 
unter eigenem Kreuzband eingeliefert würden, lägen die Merkmale eines 
fortgeſetzten Vergehens dennoch nicht vor. 0 

— [Getreidepreife in den Donaufürſtenthümern.] 
Einer aus Galacz uns zugegangenen Mittheilung zufolge hatten die 
dortigen Getreidepreiſe im Oktober ſich nicht blos auf der feitherigen be⸗ 
deutenden Höhe behauptet, ſondern noch eine abermalige Steigerung er— 
fahren. Weizen ſtieg auf 290 bis 230 Piaſter für den Chilo — etwa 
1 Winfpel —; der Chilo Mais koſtete 126 bis 132 Piaſter, Roggen 
200 bis 210 Piaſter, Gerſte 92 bis 98 Piaſter. Dieſe Preisſteigerung, 
welche allen Anzeichen nach eine dauernde geworden, hat ihre Urſache 
theils in den großartigen Ankäufen für weſt- und nordeuropäiſche Rech- 
nung, theils in den umfaſſenden Erforderniſſen der türkiſchen und öſter— 
reichiſchen Heeres verpflegung, jo wie in dem durch den Krieg in der Do- 
brudſcha erzeugten Nothſtande. Was zunächſt den Export betrifft, fo hat 
derſelbe feinen Hauptſtapelplatz in Braila. Hier trafen in leßter Zeit 
ununterbrochen namentlich anſehnliche Quantitäten neuen Weizens auf der 
Donauſtraße aus der kleinen Walachei ein. Die Umſaͤtze nahmen neuer 
dings einen ſehr geregelten Verlauf, indem die Spekulanten in der Des 
ſorgniß von einer bei den hohen Preiſen möglichen Kriſis keine großen 
Aufkäufe machten. Verhältnißmäßig blieb Roggen am meiſten gefragt, 
und zwar hauptſächlich für nordiſche Rechnung. Im Uebrigen waren die 
Getreidevorräthe in den Handelsplätzen der untern Donau nicht wenig 
zuſammengeſchmolzen, da wegen der Ackerbeſtellung die jo wichtigen Zu- 
fuhren zu Lande großentheils noch ausblieben. Die Schiffsfrachten wa⸗ 
ren wieder etwas geſtiegen; namentlich aber hatten die Leichterſpeſen 
eine enorme Hoͤhe erreicht. Um 150 Quarter über die Alganis und über 
die Barre von Sulina zu lichten, mußten die Capitaine bis zu 200 Jer- 
meliks (à 13 Thlr.) bezahlen. Da nun viele von den bei den Alganibän- 
ken zum Leichten benutzten Fahrzeuge ihres allzu geringen Tiefganges 
wegen nicht geeignet ſind, auch über die Sulinamündung ins Schwarze 
Meer zu gehen, ſo muß das in dieſe Leichter geladene Getreide nach dem 
Paſſiren der Alganis wieder ins Schiff aufgenommen und vor der Barre 
bei Sulina abermals auf Leichterfahrzeuge gebracht werden, woraus ne» 
ben doppeltem Zeitverluſt auch doppelte Koſten erwachſen. Von einigen 
größeren Schiffen wurden auf dieſe Weiſe mehrere Tauſend Thaler an 
Leichtergebühren bezahlt. Vom 12. Sept. bis zum 12. Okt. wurde aus 


gewerblicher Thätigkeiten hervorgerufen hatte. N In den erſten Decennien 


ſchien der Landmann das Opfer dieſes gewerblichen Umſchwungs werden 
zu ſollen; eine nie dageweſene Preisloſigkeit aller feiner Erzeugniſſe, zum 
Theil dem Seltnerwerden der in raſcher Amortiſation begriffenen Zahlungs- 
mittel, zum Theil andern Urſachen zugeſchrieben, machte den Grundbeſitz 
faſt werthlos. Die Noth lehrte den Landwirth gegen feine Verarmung an⸗ 
kämpfen, eine lange Reihe tüchtiger Männer, theils Zeitgenoſſen, theils Schü⸗ 
ler Thaer's, wie Burger, Fellenberg, Schwerz und viele Andere 
ſuchten die Landwirthſchaft der Erſtarrung zu entreißen, in welche ſie verſinken 
zu wollen ſchien, wohlwollende und aufgeklärte Fürſten gründeten landwirth⸗ 
ſchaftliche Unterrichtsanſtalten und nahmen die Männer in Schutz, welche auf 
dem Wege wiſſenſchaftlicher Forſchung der Landwirthſchaft neue Bahnen zu 
brechen ſich bemühten. Sie wurde in den Weltkampf der Induſtrie mit hin⸗ 
eingezogen und ſie hat ihn bisher, wenn nicht immer ſiegreich, doch mit 
Muth und Ausdauer und nicht ohne Erfolg beſtanden. Möglich, daß, 
wenn damals der Mangel an Zahlungsmitteln den Preis der Waaren 
finken machte, jetzt die reichen Geldquellen Auſtraliens, die faſt unerſchöͤpf⸗ 
liche Bapierfabrifation des Continents die entgegen geſetzten Wirkungen 
ausübt und ſo die Landwirthſchaft in dem Beſtreben unterſtützt, die Pro. 
duktion der gefuchteften Rohſtoffe zu erhöhen, ja ſogar ſelbſt einen Theil 
ihrer gewerblichen Umwandlung zu übernehmen. Man würde jedoch die 
Natur der Dinge verkennen, wollte man erwarten, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft, über ihre Intereſſen mehr aufgeklärt als früher, den mit Erfolg 
eingeſchlagenen Weg wieder verlaſſen ſolle, um wohlfeilere Lebensmittel 
preiſe wieder herbeizuführen. Sie wendet ihre Aufmerkſamkeit vielmehr 
am liebſten denjenigen Erzeugniſſen zu, von denen ſie lohnende Preiſe 
erwartet. Daß hierzu die gegenwärtigen Lebensmittelpreiſe gehören, wird 
Niemand bezweifeln. Darum verwendet der Landwirth koſtbare Düng- 
ftoffe, nicht minder koſtbare Meliorationen, um fie herbeizuſchaffen. 
Doch alle dieſe Verwendungen würden bald ihre Grenze finden, wenn 
die Preiſe fie nicht mehr vergüten ſollten. So lange daher die Gewerbs⸗ 
induſtrie noch landwirthſchaftliche Rohſtoffe lohnend zu verarbeiten oder 
zu verzehren vermag, ſo lange wird die Landwirthſchaft ſich auch beſtre⸗ 
ben, fie herbeizuſchaffen. Wo aber die Produktionsfähigkeit erſchlafft, wo 
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Galacz ausgeführt: auf 48 griechiſchen Schiffen 8299 Chilo Weizen, 
21,657 Chilo Mais, 590 Chilo Roggen. Außerdem waren bei der Aus⸗ 
fuhr, die ſich im Ganzen auf 11,109 Chilo Weizen, 24,689 Chilo Mais 
und 5908 Chilo Roggen belief, noch 4 holländiſche, 3 öſterreichiſche, 2 
norwegiſche, 2 toskaniſche, 1 preußiſches und 1 ſüdamerikaniſches Schiff, 
im Ganzen alſo 61 Fahrzeuge betheiligt. Die Ausfuhr von Brai la, 
welche auf 115 Schiffen erfolgte, umfaßte 22,845 Chilo Weizen, 21,339 
Chilo Mais und 16,293 Chilo Gerſte. Unter den Schiffen befanden ſich 
72 griechiſche, 29 öſterreichiſche, 4 hannoverſche, A toskaniſche, 4 hol⸗ 
landiſche, 1 belgiſches und 1 mecklenburgiſches. Dem Perſonenverkehr 
erwuchs durch die ruſſiſche Donaublokade kein Hinderniß, ſondern nur 
der für die Paßreviſton in Anſpruch genommene kurze Aufenthalt. Sämmt⸗ 
liche bei Sulina jetzt beſchäftigte Leichterfahrzeuge, ungefähr 340 an der 
Zahl, von denen zwei Dritttheile griechiſchen, die übrigen öfterreichi- 
ſchen, walachiſchen, moldauiſchen und ſerbiſchen Eigenthums ſind, wurden 
neuerdings amtlich vermeſſen, um den Betrügereien, welche ſeither mit 
falſchen Raumangaben betrieben wurden, für die Zukunft nachdrücklich 
zu begegnen. Wie das Getreide, jo find in und bei Galacz ſchon feit 3 
Jahren auch alle andere Lebensbedürfniſſe ſehr anſehnlich im Preiſe ge 
ſtiegen. Im Jahre 1851 koſtete z. B. die Okka Fleiſch 48, jetzt 110 
Para. Brod war um das Dreifache theurer geworden, Milch und Wein 
um das Zweifache. Der Preis für 100 Okka Kartoffeln hatte ſich von 
20 Piaſter auf 80 geſteigert, und in ähnlichem Grade waren alle Ge- 
müſepreiſe in die Höhe gegangen. P.. 

Aus Hohenzollern, im November. [Katholiſche Agita— 
tion.] In unſerem Ländchen wird gegenwärtig vom Ultramontanise 
mus agitirt. Auf Antrieb der geiſtlichen Führer der katholiſchen Landes- 
bevölkerung wird nämlich eine Petition an die Kammern vorbereitet, in 
welcher dieſelbe unter Berufung auf den $. 15 der Verfaſſung aufgefor— 
dert werden ſoll, dahin zu wirken, daß die katholiſche Kirche dieſes Lan— 
des von jeder ſtaatlichen Aufſichtsfeſſel befreit und beſonders der Staats 
behörde die Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermögens ganz und gar 
abgenommen und den kirchlichen Organen übertragen werde. Sollten die 
Kammern dieſes nicht bewirken können oder wollen, ſo will man ſich in 
einer Immediateingabe an den König ſelbſt wenden. Von den Führern 
der Agitation wird nöͤthigenfalls auf die Vermittelung Oeſterreichs ver- 
tröſtet. (Man könnte darin vielleicht ſchon die erſte indirekte Folge des 
öſterreichiſchen Konkordats erblicken. D. Red.) 

Aus Oſtpreußen. — [Der Winter.] Die plotzlich eingetre- 
tene Winterkälte, deren Wirkung in der Weichſelgegend bereits ge- 
meldet iſt, hat, nach den Nachrichten, die uns darüber zugehen, auch an 
dem Memelſtrom ſich mit allen ihren Folgen eingefunden. Die Pon— 
tonsbrücke bei Tilſit mußte ſchon am 19. wegen des zu ſlarken Grund— 
eifes abgetragen werden und der Verkehr erfolgt ſeitdem auf Spitzpräh— 
men. Für die dortige Geſchäftslage kam dieſer Wintereintritt ohne Zwei- 
fel zu früh. In der That hören wir, daß hunderte von Stromfahrzeugen 
zwiſchen Königsberg und Kowno und zwiſchen Memel und Tilſit des 
Grundeiſes wegen zum Anhalten gezwungen worden. Die Waaren wer- 
den nun wieder, wie in dem vorigen Winter, durch das koſtſpieligere 
Transportmittel der Achſe befördert werden müſſen. Den Landleuten der 
Gegend kommt bei dem ſchlechten Ausfall der Ernte der bei dieſem Trans— 
port ihnen reichlich zufallende Gewinn ſehrſzu Statten. Nach den neueſten 
Mittheilungen iſt auch am Memelſtrome die Temperatur wieder etwas 


milder geworden und man hofft, daß es manchem Schiffer noch gelingen 
werde, feine Ladung an ben der Beſtimmung zu bringen. Es kam 


ubrigens auf dieſem Strome auch eine große Anzahl Holztriften durch 
den plotzlich eingetretenen Froſt in Gefahr. N 

Königsberg, 20. Novbr. [Waldſchaden.] Zum Ausholzen 
der durch die Nonnenraupe verwüſteten Waldungen wird Mi- 
litair verwandt werden; nach dem Drusker Forſt iſt bereits ein Kom 
manda von 150 Mann des J. Infanterieregiments abgegangen. (K. 3.) 

Liegnitz, 22. Nov. [Krankheit in der Ritterafademie.] 
Leider find wieder zalei Zöglinge, Graf v. R. und d. 3., ſehr gefährlich 
erkrankt, trotzdem 4 tüchtige Aerzte angeſtrengt thätig find (f. Nr. 276). 
Der Unterricht an der Ritterakademie beginnt Dienſtag am 27. d. der 
Art, daß es jedem Schüler freigeſtellt bleibt, daran Theil zu nehmen 
oder nicht. 


Oeſterreich. Wien, 25. Novbr. [Graf Thun; Franz 
Liſzt.] In dem Befinden des Unterrichtsminiſters Grafen v. Thun, 
welcher vorgeſtern operirt wurde, ift zur großen Betrübniß feiner zahl- 
reichen Verehrer noch immer keine Beſſerung eingetreten. Se. Excellenz 
leidet bekanntlich an einer durch einen Gewehrkapſelſplitter entſtandenen 
Augenentzündung. — Dr. Franz Liſzt hat ſich unter gewiſſen Voraus- 
ſetzungen und Bedingungen bereit erklärt, die Leitung des Mozartſäkular— 
muſikfeſtes zu übernehmen und, zu dieſem Zweck ausſchließlich, in Wien 


| eine indolente ländliche Bevölkerung nur durch die Wohlthaten der Wohl ; 


habenderen gegen Hunger geſchützt werden kann, weil fie ihr Betriebska⸗ 
pital — die Arbeitskraft — nicht zu verwerthen verſteht, da wird es 
freilich an mancher bittern Noth nicht fehlen, denn es ſteht feſt, daß die 
heutige Landwirthſchaft, welche den Grund und Boden viel theurer be⸗ 
zahlt, als vor 50 Jahren, welche eines dreimal jo hohen Betriebskapi⸗ 
tals bedarf, als früher, nicht mehr ſo wohlfeiles Brod ſchaffen kann, 
als dieſes früher möglich war. Dazu iſt die Kartoffel ein theures Nah- 
rungsmittel geworden, viel zu theuer für die Armen; indeß war ihre 
Wohlfeilheit wahrlich kein Segen für den Arbeiter, ſo lange ihm eder 
beſſere Nahrungsſtoff gänzlich fehlte; hoffen wir, daß er lernen wird, rüͤ⸗ 
ſtigere Arbeitskraft auch lohnend zu verwerthen, wozu ihm die Gelegen⸗ 
heit ſelbſt im Landbau noch lange nicht fehlen wird. 
— 


Theater. V. Poſen, 27. Nov. Wir haben früher in dieſen 
Blättern mehrfach auf den erfreulichen Aufſchwung hingewieſen, welchen 
das ganz verkommene Köͤnigſtädtiſche Theater in Berlin unter der umſich⸗ 
tigen, ſachverſtändigen Leitung des Direktor Wallner gewonnen hat; wir 
haben auch der Erfolge erwähnt, welche die erſte von ihm dort gegebene 
Novität: „Pariſer Sitten“ nach Dumas, Sohn, bei 38 Wiederholun⸗ 
gen und ſtets vollem Hauſe, beſonders durch das verdienſtliche Spiel der 
Frau Wallner in der Hauptrolle, gehabt; jetzt nun iſt dem ſtrebſamen 
Leiter des neu auflebenden Inſtiluts wiederum ein großer Wurf gelungen 
durch Vorführung einer andern Neuigkeit von demſelben Verfaſſer, welche 
unter dem Titel: „La dame aux camélias“ in Paris lange tagtäglich 
gegeben worden iſt. In dem Koͤnigſtädter Theater heißt das fünfaktige 
Stück: „Eine neue Magdalene“ und fünt jetzt wieder täglich das Haus. 
Sämmtliche Berliner Zeitungen, die Theaterzeitungen gar nicht gerechnet, 
ſind des Lobes der Darſtellung der Hauptrolle „Marguerite Gauthier“ 
durch Frau Wallner voll, welche eben ſo ſehr den feinen Esprit, wie 
die Empfindungsglut dieſes Charakters wiederzugeben gewußt, ſich durch 
brillante Toilette ausgezeichnet, und nach jedem Akt hervorgerufen 
worden. Ferner wird des durch feine wackeren Leiſtungen als Charakter 


burg verſehen. 


ein paar Wochen vor dem 27. 
Vorbereitungen und Proben. A 
Aus Oeſterreich, 21. Nov. [Ultramontane Anſichten.] 
Vielleicht hat es ſein Intereſſe, von einer Rede des k. k. Schulrathes Dr. 
Anton Tarich in der letzten Generalverſammlung des Severinusvereins 
Act zu nehmen. Es ſpricht fi) darin eine Ueberhebung des Katholicis- 
mus aus, wie ſie denn freilich bei der demſelben durch das Konkordat 
in hieſigen Landen zugewieſenen Stellung nur zu begreiflich iſt. In die⸗ 
ſer Rede wird nämlich alles Ernſtes von einer „katholiſchen Sprachlehre“ 
gehandelt, und zwar als einer heiligen Forderung, der man Geltung im 
Leben verſchaffen müſſe. Was aber eine „katholiſche Sprachlehre“ iſt, 
das wird durch folgende Beiſpiele des k. k. Schulraths klar werden: 
Es dürfe nicht heißen „Katholicismus“, ſondern „die katholiſche Kirche“; 
denn durch die erſte Bezeichnung werde der heilige katholiſche Glaube 
gleichgeſtellt mit dem Judaismus, Proteſtantismus, Rationalismus und 
Materialismus; „der heilige katholiſche Glaube ift kein Ismus!“ Ebenſo 
fehlerhaft ſei es, von einer proteſtantiſchen Kirche zu ſprechen, „denn die 
Proteſtanten find und haben keine Kirchen. Alſo nicht „proteſtantiſche 
Kirche“, ſondern „Proteſtantismus“. Endlich wird auch das Wort 
„Akatholiken“ verbannt. „Das iſt jo ein Mantel, den Leute erfunden 
haben, um alle Glaubensbekenntniſſe unter einen Hut zu bringen. Es 
giebt keine Akatholiken und keine Bkatholiken. Der Katholik iſt von A 
bis Z katholiſch. (H. N.) 


Aus Südtirol, 18. Nov. [Das Konkordat; die Schätzen 
zeitung über Preußen.] Kaum iſt das Konkordat verkündet, ſo iſt 
auch Niemand mehr in dulei jubilo, als unſere Geiſtlichkeit: „wir kom— 
men in unſere alten Rechte wieder — heißt es da — das find die Seg- 
nungen des Fortſchrittes unter der Regierung unſeres weiſen Monarchen“. 
Mit einer wahren Begeiſterung verkündet der Profeſſor in der Kutte 
(Franciscaner) ſeinen Studenten den neu errungenen Sieg und in jedem 
Kloſter preiſet man, mit einer gewiſſen Behäbigkeit, die Wiederkehr der 
„guten alten Zeit.“ Ja, die P. P. Franeiscaner beabſichtigen bereits die 
Gründung einer Zeitſchrift, natürlich für die Jugend, wenn nur das Geld 
und die — Abonnenten gleich da wären! Die Leute wundern ſich und 
ſtutzen, denn man iſt gar nicht mehr ſo opferbereit für dergleichen Zwecke 
wie früher. — Ein hieſiges, hoͤchſt originelles Blatt, die „Volks- und 
Schützenzeitung“, das ſich in ſeiner letzten Nummer ſchadenfroh darüber 
äußert, daß der „ſogenanten“ freien Gemeinde in Magdeburg endlich der 
„Garaus“ gemacht iſt, ließ vor einiger Zeit in feinem humoriſtiſch-volks⸗ 
thümlichen Tone einige Worte über Preußen fallen, die wir des In 
tereſſes wegen, mittheilen; es ſagt: „In Preußen, dem Staate der Intel- 
ligenz, ſcheint es mit der bisherigen Prahlereien von wegen des großen 
Aufgeklärtſeins nicht gar weit her zu fein. Aus vielen Theilen des Lan— 
des kommt jetzt die bezeichnende Miltheilung, daß auch die „innere Mif- 
ſion“ der deutſch⸗evangeliſchen Kirche beſchloſſen habe, Geſellen⸗ und 
Jünglingsvereine, und insbeſondere chriftliche] Geſellenherbergen, wie 
ſolche in der katholiſchen Kirche ſchon beſtehen, zu errichten.“ (M. 3.) 


Bayern. Aus der Pfalz, 21. November. [Verhaftung 
eines franzöſ. Werbers.] Geſtern wurde in Landſtuhl ein franzöfi« 
ſcher Werber durch die Gendarmerie verhaftet, und dem königl. Land⸗ 
Kommiſſariat Homburg ſogleich vorgeführt. Derſelbe iſt Muſikmeiſter 
in einem Fremdenlegionregiment, das in Angers garniſonirt, und war 


mit zwei Päſſen feines Regiments für die Grenzorte Forbach und Strap⸗ 
1. Bei feinen Werbungen war es haupfſächlich auf junge 


Muſikanten abgeſehen, die ſich auf drei Jahre verpflichten follten, gegen 
ein in Forbach ſogleich zu beziehendes Handgeld von 80 Fr., monatlich 
100 Fr. Loͤhnung, nebſt freier Uniform und Wohnung. So viel man 
hört, hatte ſeine Werbung in hieſiger Gegend bis jetzt keinen Erfolg. 
2 (dr. P. 8.) 

Sächſ. Herzogth. Koburg, 24. November. [Landtag.] 
Der meiningenſche Landtag hat die Propoſitionen der Regierung in Be- 
treff der Werrabahn angenommen. Es iſt alſo von den drei konkurri— 
renden Landes vertretungen die Zinfengarantie gewährt und Betheiligung 
an der Aktienzeichnung genehmigt. Damit iſt das letzte Hinderniß der 
Ausführung der Bahn beſeltigt. (N. C.) 


Baden. Karlsruhe, 24. Nov. [Landtag.] Die „Karslr. 
Ztg.“ bringt heute das Programm über die feierliche Eröffnung der 
Ständeverfammlung, welche am 26. d. M. durch Se. Königliche 
Hoheit den Prinzregenten in Perſon mit einer Anrede vorgenommen wird. 


Aus Thüringen. [Die Bank in Sondershauſen.] Die 
Zeichnung zur Thuͤringiſchen Bank in Sondershauſen find geſchloſſen und 
nach einer „vorläufigen“ Mittheilung Seitens des proviſoriſchen Comité's 
erhalten die Theilnehmer ihre ganze gezeichnete Summe. Dies iſt ein 
Reſultat, wie es wohl kein Aktionär erwartete, der, um 500 Thlr. oder 


ſpieler auf hieſiger Bühne in gutem Andenken ſtehenden Herrn Keller 
und eines neu engagirten jugendlichen Liebhabers, Herrn v. Erneſt, von 
dem königlichen Hoftheater zu Hannover, rühmend gedacht, überhaupt 
das Zuſammenſpiel, dieſer Hauptpunkt guter Darſtellung, und nicht min⸗ 
der die hoͤchſt anſtändige Ausſtattung der Novität, jo wie der dort ge- 
gebenen Stücke überhaupt, anerkennend hervorgehoben. Gewiß ſind dieſe 
auf Grund übereinſtimmender Nachrichten aller Berliner Blätter gegebe- 
nen Notizen auch unſerem Theaterpublikum willkommen, da daſſelbe ſtets 
an des Direktor Wallner Erfolgen in Berlin den lebhafteſten Antheil ge- 
nommen hat, und es iſt zu wuͤnſchen, daß auch hier ſeine Beſtrebungen 
in materieller Beziehung ebenſo große Theilnahme finden möchten, als 
dort. Hiebei wollen wir noch erwähnen, daß Herr Dir. W. einen bedeu⸗ 
tenden Preis für die Einreichung eines gelungenen Luſtſpiels ausgeſetzt 
hat, alfo daß er nichts fehlen läßt, was ſelbſt den Wetteifer der drama⸗ 
maliſchen Schriftsteller, durch ihre Leiſtungen fein junges Inſtitut zu heben, 
anregen konnte. 

C Berlin, 26. November. Die kleine ruſſ. Tänzerin Nadejda 
Bagdanoff, der es nach einem dreimaligen Auftreten als „Giſela“ in 
den „Willys“ gelungen iſt, das ganze Theaterpublikum in Entzücken zu 
verſetzen, iſt bereits am Sonnabend nach St. Petersburg abgereiſt. Sie 
durch ein Engagement an Berlin zu feſſeln, konnte deshalb nicht erfol⸗ 
gen, weil ein Befehl die reizende Künſtlerin nach Rußland zurückrief. 
Einſtimmig wird ihrer Grazie jetzt der Preis zuerkannt und vergeſſen find 
alle die, welche vor ihr bei uns getanzt und Triumphe ſeltener Art ge- 
feiert haben. (Dieſer „Berliner Enthuſiasmus iſt bekanntlich nicht neu. 
D. Red.) — Die ſchottiſchen Glockenſpieler im Krollſchen Eta- 
bliſſement, die, weil ſie etwas Neues bieten, eine ſtarke Anziehungskraft 
üben, haben, wie man ſich erzählt, in dieſen Tagen die Ehre gehabt, im 
K. Schloſſe zu Charlottenburg den Allerhöchften Herrſchaften ihre Vir⸗ 
tuoſität zu produziren. f 

Literariſches. Heinrich Heine iſt jetzt ſo bedenklich erkrankt, 


daß ſein Bruder, Guſtav Heine, Herausgeber des „Wiener Fremden⸗ 
blattes“, welcher ſich zum Beſuch bei der jetzt 85jährigen Mutter befand, 


Januar einzutreffen behufs der nöthigen 
W. 3.) 


1000 Thlr. Aktien zu befigen, vielleicht das Zwanzigfache gezeichnet hat, 
in dem Glauben, daß die Betheiligung eben ſo großartig ſein ſollte, wie 
bei anderen ſchon beſtehenden Bankinſtituten. Jedermann fragt ſich nun, 
auf welche Weiſe in der gegenwärtigen Geldkalamität das erforderliche 
Geld zu den Einzahlungen zu beſchaffen ſei, und es iſt dies in der That 
keine Kleinigkeit, wenn man bedenkt, daß der größte Theil der Zeichner 
aus Leuten beſteht, die ſich weit über ihre Kräfte in das Unternehmen 
verwickelten und nur auf den erſten Gewinn rechneten. Da wohl jeder 
einfieht, daß das Unternehmen von vorn herein auf Nichts baſirt iſt, ſo 
ſucht ſich Alles durch Verkauf ſeiner Belheiligung von der eingegangenen 
Verbindlichkeit zu befreien, trotzdem daß die Aktien nicht einmal zu 984 
Prozent anzubringen ſind. Bei dieſer Lage der Dinge wollen natürlich 
alle Zeichner gern zurücktreten, wenn nämlich ein rechtliches Motiv vor⸗ 
liegt. Wir erkennen dieſes zunächſt darin, daß nicht die ganzen 3 Mill. 
Thaler, ſondern, wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt ift, nur 
1,624,500 Thlr. gezeichnet find; die fehlende Summe jo nach Errich- 
tung der Bank und bei beſſeren Zeiten unter der Hand verkauft werden. 
Da nun die Statuten ein derartiges Miß⸗ reſp. Glücksverhältniß nicht 
beſprechen, ferner ein Schlußtermin zur Zeichnung offiziell bekannt ge⸗ 
macht und von den Unternehmern noch nach demſelben zu Zeichnungen 
animirt wurde, ſo ſind unſerer Meinung nach die Aktionäre der Ver- 
pflichtung ledig. Leider haben wir hier in Sondershauſen wenig Aus⸗ 
ſicht auf ein Loskommen, wenn nicht die humane preußiſche Regierung 
durch eine genaue Unterſuchung der Thatſachen das Intereſſe ihrer Staats- 
angehörigen in die Hände nimmt und uns dann zu gleicher Zeit von 
unſerem Obligo befreit. (3.) 
Kriegsſchauplatz 
Einer der „Own Correſpondents“ von „Daily News“, der eine Reiſe 
durch Sarninien nach Mailand gemacht hat, giebt in einem aus der lombar⸗ 
diſchen Hauptſtadt, 16. November, datirten S reiben intereffante Details über 
die engliſch⸗italieniſche Legion: „Ich verweilte in Chivaſſo, nicht weit von 
der lombardiſchen Grenze. Dieſes Städtchen iſt, wie Sie wiſſen, das Haupt⸗ 
Quartier der engliſch⸗italieniſchon Legion. Das war auch leicht zu erkennen. 
Engliſches Geld ſcheint beſtimmt, nur in einer einzigen Art und Weiſe aus⸗ 
egeben zu werden. Alle Wirthshäuſer waren voll Rekruten in rothen Nök⸗ 
en und mit weinrothen Geſichtern. Die Wirthe freuen ſich, und die Ein⸗ 
wohner, mit Ausnahme derjenigen, die auf ihre Weiber und Tochter eifer- 
füchtig find, find mehr oder weniger zufrieden. Die Bauern klagen über die 
erhöhten Wein- und Lebensmittelpreiſe; fie brummen, wenn fie zu zahlen ha⸗ 
ben, vergeſſen aber ſich zu bedanken, wenn fie verkaufen. Eines bleibt ſicher, 
der größte Theil des Handgeldes bleibt im Lande, und ſo weit kann Piemont 
ch nicht beſchweren. Weniger gewiß iſt, ob England ein gleich gutes Ge— 
a macht. In Turin ſagten mir Viele — freilich Leute, die uns übel 
wollen — es ſei gut, daß die engliſchen Werber Städte und Dörfer von 
Geſindel ſaubern; die meiften Freiwilligen gehörten zum Abſchaum der Geſell⸗ 
ſchaft und würden nur durch den guten Sold angezogen. Zum Theil habe 
ich dieſe Bemerkung wahr gefunden, aber aus jungen Leuten, die ein Ueber: 
fluß an Energie, 0 wie eine Scheu vor regelmäßiger Beſchäftigung zu un⸗ 
angenehmen Bürgern macht, kann man treffliche Soldaten drillen. Im letzten 
1 — Kriege beſtand ein Regiment in Napoleon's Armee — die piemonte⸗ 
iſchen Freiwilligen — aus genau denſelben Elementen, und es chlug ſich 
vortrefflich. Außer den lockern Geſellen übrigens haben ſich mehrere gediente 
Soldaten, einige junge Leute, die das eintönige Leben in den piemontefifchen 
Landſtadten dazu vermochte, und endlich eine Anzahl junger Lombarden bon 
guter Familie, die der Öfterreichifchen Konſkription entgangen find, ‚in die 
Legion aufnehmen laſſen. Die Beſatzung von Mailand fol deshalb ſeit Kur⸗ 
zem verdoppelt worden fein. General Percy, der anfangs die Bildung der 
Legion übernommen hatte, ließ ſich allzu ſchnell von den mancherlei Schwie⸗ 
rigkeiten abſchrecken. Sein Nachfolger, Oberſt Read, nimmt Jeden, der ſich 
meldet, und hat etwa 1000 Mann zuſammen geworben, doch klagt man, daß 
er allen Liberglen im Lande forgfältig aus dem Wege geht und gar zu ſehr 
den kalten engliſchen Melftohsaten e en will. Als Motiv dafür ſchreibt 
man ibm den Wunſch zu, fein Mipfallen über die Politik der liberalen Par- 
tei und Preſſe Piemonks zu erkennen zu geben, welche der Jugend, die ſich 
ſelbſt achtet, vom Eintritt in die Legion abräth. ee Partei ift gegen die 
Allianz mit Frankreich, tadelt die finanziellen Opfer, die der Krieg erheiſcht, 
und will einen Prinzipienkrieg oder keinen. Die Stimmung gegen Rußland 
iſt lebhaft und allgemein, aber weder ſo lebhaft, noch ſo allgemein, wie die 
gegen Oeſterreich. Ferner wird es übel vermerkt, daß der Legionseid der 
Art ſei, daß die Freiwilligen, im Fall eines Krieges zwiſchen England und 
Piemont, gegen ihr eigenes Vaterland zu kämpfen verpflichtet wären. Hätte 
ich dies nicht vermeiden laſſen? Hätte man den Werbern nicht geſtatten 
men, wenigſtens anzudeuten — was bermuthlich faktiſch werden wird , 
daß die Legion beſtimmt iſt, den Kern einer italieniſchen Armee zu bilden? 
Dann wäre die geſammte liberale Preſſe auf unſerer Seite geweſen! — Wozu 
ſoll am Ende die Legion? Kommt es uns eben nur auf ein Tauſend Sol⸗ 
aten mehr an? Dann bin ich überzeugt, wenn man die ungeheure Summe, 
welche Chivaſſo bereits e hat, in London ausgeſtreut hätte, fo 
wäre — trop der angeblichen A ee der Engländer gegen den Militär: 
dienſt — die Aster ce Mannſchaft längſt beiſammen. In der Lombardei 
könnten wir im Nu eine Armee ausheben, wenn es unfer Alliirter vom 2. 
Dezember nur erlauben wollte. Was mich jedoch in Erſtaunen verſetzt hat, 
ie das Bi gegen Piemont, welches fich feit 1848 unter den Lombar⸗ 
at. 


n erh 
O ſtſee. 
Memel, 22. November. Die engliſche Kriegsbrigg „Gorgon“, 


zufolge erhaltener telegraphiſcher D eſche ſchleunigſt nach Paris abge⸗ 
reift ift. Man befürchtet diesmal . Ei das Mn des Dichters. 
H. N.) 

* In London hat man vor Kurzem entdeckt, daß in der Vorſtadt 
Kennington ein Nachkomme des berühmten Daniel Defoe, Verfaſſers 
des „Robinſon Cruſoe“ und der „Geſchichte der Peſt in London“, im 
Alter von 77 Jahren in bitterſter Armuth lebt. Der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Walter Savage Landor fordert in den „Times“ zu Sammlungen 
für den armen James Defoe auf, und Charles Dickens fucht ihm eine 
Penſion von der Regierung zu erwirken. Unter den großen Männern, 
auf welche England ſtolz iſt, ſchätzt es wenige ihrer Tugenden wegen 
hoher, als Daniel Defoe. In beſonders gefegnetem Andenken ſteht er 
als muthiger Verfechter der Preßfreiheit, und als Meiſter eines ein- 
fachen und geſchmackvonen engliſchen Stils findet er wenige feines 
Gleichen. > 

Perſonalien. Der Geheime Obermedizinalrath Profeſſor 
Dr. Trüſtedt, welcher bis vor einigen Jahren in Berlin ſegensreich 
wirkte und dann nach feiner Geburtsſtäͤtte „Halberſtadt“ ſich zurückzog, 
iſt am 19. d. M. dort geſtorben. j 

„Vom Main, den 23. November, Am 18. November ſtarb zu 
Venedig an einem Lungenſchlage der im weiteſten Kreiſe bekannte Frei⸗ 
herr Karl Philipp Levin Otto v. d. Mals burg, kurheſſiſcher Kammer; 
herr Ritter des Ordens der franzölſſchen Ehrenleglon und der Königlichen 
weſtphaliſchen Krone. Durch ſeine Stellung zu Prinz Jerome als deſſen 
einſtiger Ordonanzofftzier und Chef d'Eskadron eine feiner Zeit vielfach 
genannte politiſche Perſönlichkeit, hat er ſich beſonders in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Menſch und „kurheſſiſcher Mäcen“ einen Namen gemacht, der 
ihm noch auf lange Zeit hin ein ehrendes und dankbares Andenken 
figert. Auf feinem reizenden Stammſitz Eſcheberg bei Kaſſel hat er faſt 
alle bedeutenderen Männer der Gegenwart — und mit Vorliebe die Poe⸗ 
ten — empfangen und mit seltener Gaſllichkeit an fein Haus gefeſſelt. 

(Fr. P. 3.) 


* Hoffmann v. Fallersleben, jetzt in Weimar, hat das Kit. 


terkreuz des niederländiſchen Löwenordens erhalten. 
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| welche am 19. dieſ. Mts. unſere Rhede verlaſſen, kehrte am 21. 
dieſ. Mts. wieder, drei kleine Schaluppen, von denen zwei 6, die 
eine 3 Laſt enthielten, im Schlepptau führend. Die drei kleinen Fahr- 
zeuge ſegelten, mit Salz beladen, von Wisby nach der Inſel Oeſel und 
erreichten ungefährdet ihren Beſtimmungsort. Nach Entlöfchung der La⸗ 
dung nahmen dieſelben Getreide ein, um ſolches nach Schweden zu brin⸗ 
gen, wurden jedoch unterwegs vom „Gorgon“ gekapert. Der Lootſe 
Müller, der von der hiefigen Lootſen⸗Commandantur an Bord der Priſen— 
ſchiffe geſchickt wurde, um nähere Erkundigungen einzuziehen, erhielt von 
dem Führer der engl. Beſatzung auf die an denſelben gerichteten Fragen 
nicht die gewünſchte Auskunft, und zwar mit dem frogigen Bemerken, 
daß man es nicht für nöthig halte, irgend welche Erklärungen in Bezug 
auf die Priſenſchiffe abzugeben. Als darauf der Lootſe Müller andeutete, 
daß er in ſeiner Eigenſchaft als abgeſchickter koͤniglicher Beamter ein Recht 
habe, die gewünſchten Erklärungen zu verlangen, ging die Vermeſſenheit 
der engl. Marine ſogar jo weit, demſelben Fußktritte zu verſetzen. Dieſe 
grobe Reſpektsloſigkeit, welche Perſonen der engl. Marine einem könig— 
lichen preußiſchen Beamten gegenüber bei Ausübung feiner Amtspflicht 
ſich zu Schulden haben kommen laſſen, muß um ſo auffallender und 
ſtrafbarer erſcheinen, als dieſer Akt der Brutalität in einem neutralen 
Hafen ſtatifand. (Mem. Wochenblatt.) 
Helſingfors, 12. November. Eine lelegraphiſche Depeſche aus 
Eksnäs berichtete, daß am 1. d. M. um 8 Uhr des Morgens zwei feind- 
liche Ruderſchiffe mit Landungstruppen ihre Richtung nach dem Dorfe 
Täktom, innerhalb der Landſpitze Hangö-Udd, nahmen, aber bald 
darauf wurde von einem großen Linienſchiffe ſignaliſirt und ſie änderten 
ihren Cours, indem ſie in einer geringen Entfernung von dieſem Dorfe 
nach der großen Bucht von Hangoͤ-Udd umkehrten, wo fie an einem ge⸗ 
eigneten Punkte die Landung zu machen beaſichtigten. Um den Feind zu 
verhindern, das Ufer zu betreten, wurde die 15. Kompagnie des 5. Gre- 
nadierregiments nebſt 10 Mann Koſaken vorgerückt, die, ungeachtet des 
Salvenfeuers von beiden Vorden des feindlichen Linienſchiffes, erſt die 
Ruderſchiffe auf 200 Schritte dem Ufer ſich nähern ließen und dann ein 
wohlgezieltes Gewehrfeuer eröffneten. Die Feinde antworteten ihrerſeits 
aus den Ruderſchiffen auch mit einem lebhaftem Stutzenfeuer und fingen 
an, fi) nach und nach zu entfernen. Vom Ufer hat man wahrgenom- 
men, daß 4 Mann der feindlichen Bemannung durch unſer Gewehrfeuer 
verwundet wurden. Das Linienſchiff, welches noch eine Anzahl Bomben 
nach dem Strande warf, ſtellte um halb 10 Uhr ſein Feuer ein. Wir 
haben weder den Verluſt an Todten, noch Verwundeten zu beklagen. 
(Krzztg.) 
Kri mem. 


Die Neife des Kaiſers Alexander nach der Krimm war in jeder Bezie— 
hung ein wichtiges Ereigniß für die dort befindliche ruſſiſche Armee. Briefe 
aus Odeſſa, welche von gut unterrichteter Seite kommen, verſichern, daß alle 
Vorſchläge des Fürften Gortſchakoff von dem Kaiſer gutgeheißen werden, und 
ſchon in Folge derſelben einige Veranderungen in dem Kommando der in der 
Krimm ſtehenden Truppen vorgenommen wurden. Nach dem Berichte des 
Fürſten Oberkommandanten iſt gar keine Beſorgniß hinſichtlich des Winter— 
aufenthaltes der ruſſiſchen Armee in der Krimm zu hegen, und der Kaiſer 
überzeugt ſich ſelbſt, daß nicht allein die Stellungen, welche die Armee ein- 
nimmt, von Natur und Kunſt wohlbefeſtigte ſeien, ſondern daß auch hin⸗ 
längliche Proviantvorräthe bis zum Eintritte der Schneebahn in Südrußland 
aufgefpeichert ſeien. Dagegen meldet derſelbe Brief aus Odoſſa, daß die 
e e der kleinen feindlichen Dampfer im Bug den Ruſſen nam⸗ 
hafte Verluſte herbeigeführt hatten, welche vom Feinde entdeckt worden. Die 
Befeſtigungen von Nikolajeff nehmen den großarkigſten Maßſtab an. WIC. 

Aus Odeſſa und Mariupol enthält die „Wiener Zig.“ die nad). 
folgenden Privatmittheilungen: 

Odeſſa, 15. November. Seildem General Lüders ſein Haupt- 
quartier in Nikolajeff aufgeſchlagen hat, erhalten wir hier nur ſehr fpär- 
liche Nachrichten aus der Krimm. In der Stadt bilden Milizen die Gar» 
niſon und ſelbſt dieſe ſollen bis auf 6000 Mann reduzirt werden. Dieſe 
Woche noch marſchiren die moskauer Druſchinen nach Nikolajeff ab. Die 
Kavallerie unter General Grotenhjelm komint nach Tiraspol, woſelbſt 
auch der genannte General ſein Winterquartier aufſchlagen wird. Die 
Strandbatterien werden mit neuen Kanonen verſehen. Dieſe langten aus 
Kiew an und haben eiſerne Laffettirungen. Die herrliche Witterung er⸗ 
leichterte ihre Transportirung. Chef ſämmtlicher Strandbatterien iſt 
General Clemens, welcher den Ruf eines tüchtigen Artilleriſten hat. 
Auch General Todtleben war dieſer Tage hier. Er leidet noch immer 
an ſeiner Fußwunde. Zum Generalintendanten der Flotle wurde Oberſt 
Schwendner ernannt. Bisher war er Chef der kaiſerlichen Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft. 

Ma riupol, 3. Nov. Heute wurde die Stadt abermals von einer 
Flottille von 9 engliſchen Dampfbooten beſucht. Dieſelben legten ſich 
unweit des Molo's vor Anker und machten ſich bereit, die Stadt zu bom⸗ 
bardiren. Zwei Stunden nach der Ankunft der Flotte wurde von einem 
Dampfer die weiße Flagge aufgezogen, worauf ſich ein Boot dem Strande 


Der gefeierte ungarifche Dichter Michael Voͤroͤsmarty iſt 
am 19. d. M. an der Bruſtwaſſerſucht geſtorben. 

Eiſenbahn. Zur Verhütung von Zuſammenſtoßen auf Eiſen— 
bahnen wird ein neues Mittel vorgeſchlagen. Es beſteht in der ſtärkſten 
denkbaren Hemmung, dadurch bewirkt, daß durch eine einzige Handbe- 
wegung des Lokomotivführers Schlitten läufe, die ſich unter der Lo— 
komotive befinden, auf den Boden herabgeſenkt, und zugleich alle Räder 


um einen Zoll erhoben werden, ſo daß ſie ſich zwar fortbewegen, aber 
ohne die Schienen zu greifen. 


Vermiſchtes. 

* [Neuer Cirkus.] In den nächſten Tagen wird in Berlin Direk⸗ 
tor Renz ſeine equeſtriſchen Vorſtellungen mit einer zahlreichen Geſell⸗ 
ſchaft eröffnen in dem von Herrn Otto auf dem Platz des abgebrann⸗ 
ten Eirkus in der Georgenſtraße neu erbauten und jetzt vollendeten Cir⸗ 
kus Gebäude. Dafielbe iſt mit einer ſeltenen Eleganz, Pracht und 
Zweckmäßigkeit erbaut. Eine Beſchreibung davon wird daher dem bis 
letzt noch von der Beſchauung ausgeſchloſſenen Publikum nicht unwill⸗ 
kommen fein. Zunächſt hat die Ein- und Ausfahrt zu dem zwiſchen Ge— 
bäuden belegenen Grundſtück die zweckmäßigſten Verbeſſerungen und eine 
entſprechendere Eleganz durch ein ſchönes eiſernes, von Kandelabern 
überragtes Gitterthor in der Friedrichſtraße erhalten. Der früher be- 
engte Raum am Eingang des Cirkus, der nur eine beſchwerliche Anfahrt 
gewährte, iſt durch das Abtragen mehrer Gebäude zu einem geräumi⸗ 
gen freien Platz umgeſtaltet worden, auf dem eine Menge Equipagen hal⸗ 
ten konnen, ohne die Fußgänger zu gefährden. Die äußere Front des 
Cirkus hat, dem Zweck entſprechend, einen Kuppelartigen Stil mit vor⸗ 
ſpringender Fagade, an der ein breites Zinkdach die Ausſteigenden beim 
ſchlechten Wetter ſchützt. Die Inſchrift: „Neuer Cirkus von J. E. 
Otto,“ und die Angabe der einzelnen Plätze iſt über den Mittel- und Sei- 
ten⸗Eingängen in großen Buchſtaben angebracht, ſo daß das Publikum 
gleich Beſcheid weiß. Im mittleren Vorderbau befindet ſich in einem 
geräumigen und in eleganter Einfachheit gehaltenen Veſtibule, zu dem 
drei Thüren führen, der Durchgang zu den Logen, Parquet, Tribune und 


näherte. Bald verſammelten ſich auch der Magiſtrat und die komman⸗ 
direnden Offiziere, um mit dem Parlamentär zu ſprechen. — Der 
engliſche Parlamentär erklärte, daß er mit dem k. k. Konſularagenten 
zu ſprechen wünſche. Dieſer begab ſich an Ort und Stelle und der 
engliſche Offizier ſagte ihm, daß der Kommandant der Diviſion, Os 
borne, ihn erſuche, zu ihm an Bord zu kommen, weil er zu erfahren 
wünſche, ob unter dem in den Magazinen befindlichen Getreide auch ruſſiſſches 
Eigenthum vorhanden ſei, da er in einem ſolchen Falle bemüßigt wäre, 
die Stadt zu bombardiren, um die feindlichen Vorräthe zu vernichten. — 
Hierauf entgegnete der k. k. Konſular⸗Agent, daß er ohne Erlaubniß des 
Militär-Kommando's ſich nicht an Bord eines feindlichen Schiffes bege⸗ 
ben könne und daß der Kommandant ſich augenblicklich in Taganrog be⸗ 
finde, worauf der Parlamentär die Ausſtellung einer amtlichen Beſtäti⸗ 
gung darüber, daß in der Stadt kein ruſſiches Getreide vorhanden ſei 
und daß die daſelbſt befindlichen Vorräthe Oeſterreichern und andern Aus- 
ländern gehörten, verlangte. Würde dieſe Erklärung verweigert, ſo müßte 
die Stadt bombardirt werden. Da dem k. k. Konſular-Agenten bekannt 
war, daß die meiſten Vorräthe, welche den Ruſſen gehört hatten, in die 
Umgebung verführt, andere am Orte ſelbſt verzehrt waren und nur frem⸗ 
des Eigenthum in den Magazinen ſich befand, ſo nahm er keinen An⸗ 
ſtand, das verlangte Zeugniß auszufolgen. Herr Osborne erklärte hier⸗ 
auf, mit dieſem Zeugniſſe zufriedengeſtellt zu ſein. Eine Stunde ſpäter 
ging die Eskadre in der Richtung nach Taganrog in die See. - 

Mariupol, 4. Nov. Die öfterr. Schiffe „Toni“, Capt. Broi⸗ 
vodich, und „Nave Vice Toni“, Capt. Smaich, find für Rechnung des 
Hrn. Gopeevich angekommen. Auch hier erlaubte man ihnen nicht, mit 
dem Lande zu verkehren, und die Equipagen befanden ſich beinahe in der 
Lage, zu verhungern, da der Schiffsproviant ausgegangen war und die 
Behörden der Stadt nicht verſtatten wollten, den Schiffen Lebensmittel 
zuzuſenden. Es bedurfte energiſcher Vorſtellungen des k. k. Konſular⸗ 
agenten, um auszuwirken, daß nun ſtets eine Tagesproviſion der Mann- 
ſchaft der Schiffe verabfolgt werden darf. 


Aſien. 

Die Nachrichten der Konſtantinopeler Blätter vom anatolifchen 
Kriegsſchauplatze ſind bereits auf telegraphiſchem Wege bekannt; fie tra- 
gen einen widerſprechenden und äußerſt unzuverläffigen Charakter. Nach 
Nachrichten des „Conſtitutionnel“ aus Konſtantinopel vom 12. war der 
türkiſchen Regierung die Mittheilung zugegangen, daß die Garniſon von 
Kars einige Unterſtützung an Lebensmitteln erhalten habe, welche eigent- 
lich für die ruſſiſche Armee beſtimmt waren, deren Ueberbringer, Perſer, 
ſich jedoch durch eine Geldſumme bewegen ließen, die Vorräthe lieber den 
Belagerten zukommen zu laſſen. Auch erwartete man in Kars Zufuhren, 
die von Erzerum und Trapezunt längſt abgeſchickt worden, doch noch nicht 
angekommen waren. — Das Gerücht vom Wahnſinn des Generals Mu- 
rawiew wird nicht weiter wiederholt, und ſcheint, wie ſeiner Zeit der 
Wahnſinn Lord Raglans, der Tod Schamyls und Aehnliches, aus der 
ſtets geſchäftigen Einbildungskraft der fränkiſchen Quartiere Konſtanti⸗ 
nopels hervorgegangen. 

Großbritannien und Irland. 

London, 22. Nov. [Die Stellung der Oppoſition.] Wie 
wird ſich die Oppoſition in der nächſten Seſſion verhalten, und zwar die 
große Maſſe der alten unbefangenen Tories? Das iſt die Frage, die 
jetzt in unſerer inneren Politik vor Allem Intereſſe erregt. Die „Times“ 
glaubt eine Antwort darauf zu finden, indem ſie ſich auf eine Rede des 
Lord Naas an ſeine Wähler bezieht, eines Mannes, der unter den To⸗ 
ries eine ſolche Stellung einnimmt, daß man ihn als Repräfentant der 
Anſichten des gemäßigten Theils, d. h. der großen Maſſe derſelben an⸗ 
ſehen kann. „Die Rede nun, ſagt die „Times“, ſcheint uns eine ſehr 
klare und verdienſtliche Darſtelung der gegenwärtigen Lage der Nation 
zu enthalten und der Whigregierung ſo günſtig zu ſein als dieſelbe nur 
irgend erwarten kann. Ja ſie kann als der unbefangene Ausdruck der 
Meinungen der großen Maſſe der Engländer in der gegenwärtigen Zeit 
angeſehen werden. Er behandelt die Idee eines Friedensſchluſſes auf 
der Baſis der vier Punkte als eine ſolche, die gegenwärtig vollſtändig 
haltlos und lächerlich geworden. Er glaubt, daß wir ein Recht auf viel 
mehr haben; daß wir nicht eher unterhandeln ſollen, bis wir Rußland 
von feiner Vergrößerungs- und Herrſchſucht vollkommen geheilt haben, 
und daß, wenn wir unterhandeln, die Diskuſſton nur zwiſchen den Haupt⸗ 
betheiligten geführt werden darf, ohne Zuziehung Oeſterreichs und Preu- 
ßens. Er ſeinerſeits erklärt ſich bereit, die gegenwärtige oder jede andere 
Regierung zu unterſtützen, welche den Krieg mit Energie fortführen werde.“ 
Die „Times“ laſſen ſodann der Oppoſition im Allgemeinen die Anerken- 
nung widerfahren, daß fie gegen die Regierung mit viel mehr Edelmuth 
und Unparteilichkeit handle, als irgend eine frühere Oppoſition gegen 
die Regierung in Kriegszeiten, fo namentlich die Oppofition der Whigs 
zur Zeit der neapolitaniſchen Kriege, an den Tag gelegt habe. Der 


erſtem Platz. Außerdem iſt von Außen ein beſonderer Aufgang zur kö 


niglichen Loge. In den beiden Seitenflügeln der Fagade befinden ſich je 
zwei Eingänge zu den Korridors des zweiten und dritten Platzes. In 
dem Veſtibule findet man rechts und links zwei auch mit dem Haupt- 
gang um die Rotunde verbundene Salons für Konditorei und Reſtaura- 
tion, deren Bogendecke in der Mitte durch korinthiſche Säulen getragen 
wird, und die durch ihre dunkelrothe Farbe und die reichen Verzierun⸗ 
gen einen ſehr hübſchen Abſtich zum Entree bilden. In dieſem befindet 
ſich rechts die Kaſſe, die außerdem von Außen von zwei Seiten und 
zwar für die Plätze in beſtimmter Abſonderung zugänglich ift, jo daß 
jedes Gedränge vermieden wird. Kronleuchter und Kandelaber erhellen 
Salons und Veſtibule. An letzteres ſchlleßt ſich ein gewölbter runder 
Korridor, der rings um die Rotunde der Manege läuft. Aus ihm führt 
der Haupteingang in die Manege und zu den Parquetſitzen, rechts und 
links vom Haupteingang find die Aufgänge zu den Logen und in der 
Mitte des Halbzirkels zwei breite ſteinerne Treppen zu dem erſten Platze. 
Durch den Haupteingang eintretend, ſieht man vor ſich die ganze koloſ⸗ 
ſale freie Rotunde des Cirkus, die einen durch keinen Stützpunkt unter- 
brochenen freien Raum von 120 Fuß lichter Weite bildet, in welcher 
rings um die Manege her die verſchiedenen Plätze amphitheatraliſch bis 
zu einer Höhe von ungefähr 34 Fuß emporſteigen, ſo daß von jeder 
Stelle aus der Blick unbehindert nicht allein die Manege ſelbſt, ſondern 
das ganze Innere des Baues umfaßt. (Krzztg.) 

* Ein amerikaniſches Blatt erzählt: Bei den ruſſiſchen Bataillonen 
oder Compagnieen befindet ſich häufig ein Luſtigmacher, der feine Kame⸗ 
raden durch allerhand Poſſen und Spaße zu erheitern ſucht und gewohn- 
lich der Liebling der Geſammtheit iſt. Bei einer Affaire im Kaukaſus, 
wo die Truppen von den Cirkaſſtern zurückgelrieben wurden, war ein ſol⸗ 
cher Spaßmacher verwundet worden und mußte zurückbleiben. Nun war 
einer ſeiner beliebteften Scherze der geweſen, zu krähen wie ein Hahn; 
und als er nun am Boden lag, dachte er, wie er ſich wohl retten konnte. 
Er fing daher an, tüchtig zu krähen. Und in der Thal hatte dies die Wir⸗ 
kung, daß ſeine Kameraden ſich wieder ſammelten, aufs Neue angriffen 
und ſo ihn retteten. 


Hauptgrund für dieſe Erſcheinung liegt wohl darin, daß der damalige 
Krieg mehr von der Ariſtokratie geführt wurde, und bei der Maſſe wenig 
Sympathie hatte, während der gegenwärtige durchaus populär iſt. (If 
das vielleicht jetzt nicht nur eine optiſche Täufhung? d. Red.) 
London, 23. Novbr. [Grundſteinlegung; Hochländer.] 
Geſtern fand in Birmingham, durch Prinz Albert die Grundſteinle⸗ 
gung zum Midland⸗Inſtitut ſtatt. Dies Inſtitut, deſſen bloße Bau⸗ 
lichkeiten einen Koſtenaufwand von weit über 20,000 2. St. erfordern, 
werden, wird ein komplizirtes Ganzes bilden und aus einer Gewerbe— 
ſchule, aus Bibliotheken, Leſezimmern, Muſeen, Vorleſungsräumen, 
Aus ſtellungsſälen (namentlich auch für die ſchöͤnen Künſte) u. dgl. m. 
beſtehen. Die Gewerbeſchule exiſtirt bereits. Der Prinz wurde am Bahn— 
hof feierlich empfangen. Der Grundſteinlegung folgte ein Dejeneur, an 
dem gegen 500 Gäſte Theil nahmen. Die Reden, die gehalten wurden, 
find bemerkenswerth in Betracht der augenblicklichen Situation. Wo der 
Allianz mit Frankreich und der nahen Beziehungen zu deſſen Beherrſcher 
Erwähnung geſchieht, wird durch Lord Stanley of Alderley eigens her- 
vorgehoben: „daß der Kaifer der Franzoſen — dem ſchoͤnen 1851 durch 
Prinz Albert gegebenen Beiſpiele folgend — vor Allem auch ein 
Kaiſer des Friedens ſei“ und General Sir Harry Smith begnügt 
ſich mit der nicht eben neuen Wendung: daß als der Zweck jedes Krieges 
der Frieden betrachtet werden müfje. Die Rede des Prinzen, die eine 
volle Spalte füllt, wurde nur fünfmal durch Cheers und nur einmal 
durch „laute Cheers“ unterbrochen. Gewiß ein Minimum. Woher dies 
Kargen mit einem ſonſt immer bereiten Beifall? Der ganze Vortrag, 
einer wiſſenſchaftlichen Vorleſung ähnlich, vermeidet die leiſeſte Berührung 
der Kriegs ⸗ und Friedensfrage, und die hübſchen Gedanken deſſelben 
konnten freilich dem politiſchen Eifer oder auch der Neugier derjenigen 
keinen Erſatz bieten, die gekommen waren um zu hören, wie man im 
Schloß Windſor denkt. Iſt man doch in England daran gewöhnt, von 
Plattformen und Kutſcherſitzen herab die Tagesfragen beſprechen zu hö- 
ren! — Die hochländiſchen Regimenter und ihre beſondere Kriegstüchtig⸗ 
leit find ſeit Beginn des Krimmfeldzuges in einer, für die übrige Armee 
ſo beleidigenden Weiſe überſchätzt worden, daß es faſt überraſchen muß, 
erſt jetzt — im „M. Herald“ — eine Stimme dagegen laut werden zu 
hören, Der Einſender ſucht durch Zahlen zu wirken, indem er die Ver- 
luſte des berühmten 93. Regiments (Hochländer) den A- und ö fach grö- 
ßeren Verluſten der Waleg⸗Füſilire und des 1. Regiments gegenüber 
ſtellt; und wenn dieſe Zahlen auch immerhin ein unſichrer Maaßſtab für 
den Muth und die Ausdauer der verſchiedenen Truppentheile fein mögen, 
ſo ſollten fo ſchwere Verluſte doch wenigſtens vor unverdienter Zurück⸗ 
ſetzung ſchüͤtzen. (D. E. C.) 
London, 24. Nov. [Die angebliche Militär-Gonvention 
mit Schweden.] Die heutige „M. Poſt“ bringt mit geſperrter Schrift 
Nachſtehendes: „Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ ſchreibt feinem 
Blatte wie folgt: „„Wie wir hören, hat man ſich über die Bedingungen 
einer Militär⸗Convention geeinigt, in Folge welcher Schweden im näch⸗ 
ſten Frühjahr ein Contingent zu ſtellen und ſeine Kanonenboote mit un— 
ſerer baltiſchen Flotte gemeinſchaftlich operiren zu laſſen hat, wenn nicht 
bis dahin ein Friedensſchluß erfolgt iſt. Es wird auch verſichert, daß 
man eine aus Franzoſen, Engländern und Schweden beſtehende Armee 
nach Kurland ſenden und dadurch Oeſterreich und Preußen zwingen wer- 
de, ſich zu erklären. Das Anerbieten, das man Schweden gemacht hat, 
um ſich zu einem fo wichtigen Schritte zu entſchließen, iſt nicht poſitiv 
bekannt, doch ſcheint es unzweifelhaft, daß die Zurückgave Binn- 


lands an Schweden eine der Hauptbedingungen ſeines Zutritts zur 
Allianz geweſen ſein wird.““ Dieſe Angaben wurden in der zwei— 
ten Ausgabe der „Times“ durch folgende Mittheilungen beftätigt: 
Wir vernehmen von einer Seite her, die aufs beſte unterrichtet zu 
fein pflegt, daß alle Hoffnungen, die ſich an die Sendung des Ge- 
neral Canrobert knüpfen, auf das Vollſtändigſte ihre Verwirklichung 
gefunden haben. Einige fügen ſogar hinzu, daß die Reſultate alle Er- 
wartungen überſteigen. Ohne ſo weit gehen zu wollen, glaube ich Ihnen 
doch auf's Beſtimmteſte melden zu können, daß Schweden der Allianz bei- 
gelreten iſt und mehr noch, daß auch Dänemark ſich bereit erklärt hat, 
dem Beifpiele Schwedens zu folgen.“ „Wir find — fo fährt „M. Poſt“ 
fort — autoriſirt, dieſen Mittheilungen gegenüber zu erklären: daß eine 
ſchwediſche Allianz zur Zeit nicht in Ausficht ſteht, und daß die Angaben, 
die betreffs einer Militärkonvention und ihrer Bedingungen von jenem 
Korreſpondenten gemacht worden ſind, aller Baſis entbehren. Was den 
General Canrobert nach Stockholm führte, war die Ueberreichung des 
Großkreuzes der Ehrenlegion an König Oskar und die Aufrechterhaltung 
jener guten Beziehungen, die zwiſchen den beiden Nationen exiſtiren. Der 
König und das ſchwediſche Volk haben ſich durch die Miffion eines fo 
ausgezeichneten Soldaten geſchmeichelt gefühlt und haben ihre Sympa⸗ 
thien mit der Sache der Weſtmächte auf's Unzweideutigſte ausgedrückt. 
In der That, eines jener Verdikte öffentlicher Meinung, zu dem der 
Kaiſer Napoleon in ſeiner letzten Rede aufforderte, ift in dem vorliegen- 
den Fall auf das Beſtimmteſte gegeben worden.“ (D. L. C.) 


Nrankreich. 

Paris, den 24. November. [Die Lage am Senegal.] Un- 
term 2. September berichtet der „Moniteur“ über einen Ausflug, den 
der Gouverneur des Senegal, Bataillonschef Faidherbe, nach dem obe— 
ren Theile des Stromes machte, und über die Lage worin ſich unſere 
Niederlaſſungen von Galam und Faleme befanden. Der Marine-Mini- 
ſter hat jetzt von Faidherbe Berichte über eine zweite Reiſe nach denfel- 
ben Gegenden empfangen. Er führte nämlich eine gegen den falſchen 
Propheten El⸗Hadj'⸗Omar gerichtete militairiſche Expedition, die zur 
Hälfte aus ſchwarzen Freiwilligen beſtand, mittels Dampfer 250 Meilen 
ſtromaufwärts, züchtigte die Anhänger des falſchen Propheten und ließ 
alle mit den Waffen ergriffenen Soldaten deſſelben ſofort erſchießen. 

Das Ergebniß der namentlich bei der Bergfahrt ſehr ſchwierigen Expedi⸗ 
tion war ein Handels- und Bundesvertrag mit allen Häuptlingen des 
Khaſſo, die Anlegung eines feſten Poſtens am Fuße der Waſſerfäle des 
Felou und die Befeftigung des franzöſiſchen Anſehens im oberen Strom- 
gebiete. Am 10. Oktober war die Expedition, deren Mannſchaft größeren 
Theils unterwegs erkrankte, zu St. Louis wieder angelangt. 


Niederlande. 

Haag, 21. Nov. [Die Kammern.] Seit einigen Tagen 
werden in der Zweiten Kammer die öffentlichen Berathungen über das 
Budget gepflogen. Bei der Behandlung des dritten Kapitels (auswär⸗ 
tige Angelegenheiten) wurde aufs Neue die Neutralitätsfrage, die Köl⸗ 
niſche Rheinbrücke, der Eiſenbahn⸗Anſchluß und die Rothwendigkeit einer 
gänzlichen Aufhebung aller Schifffahrtszölle ſeitens der deutſchen Rhein- 
Uferſtaaten in Anregung gebracht. Hinſichtlich der erſteren wurde die 
Beſorgniß ausgeſprochen, daß das Verhältniß Limburgs zum deutſchen 
Bunde bei möglichen Eventualitäten die Neutralität des niederländiſchen 
Staates gefährden könnte, wobei zugleich der Regierung anheim gege⸗ 
ben wurde, im Falle es zu einer in Deutſchland vielfach angeregten Re⸗ 
vifion des Bundes kommen ſollte, auf eine Aufhebung jenes in allen 
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Hinſichten unerwüͤnſchten Verhältniſſes hinzuwirken. Der Minifter van 
Hall erklärte, daß die Neutralität unſererſeits gewiſſenhaft unterhal⸗ 
ten und Seitens der kriegfuͤhrenden Mächte eben fo reſpektirt wird; daß 
das Verhältniß zum deutſchen Bunde, inſofern daſſelbe auf einem vor dem 
Kriege geſchloſſenen Traktate beruht, unſerer Neutralität nach der An- 
ſicht der Regierung nicht ſchaden kann, und daß man jenes Verhältniß, 
wie unerwünſcht es auch ſein möge, nun es einmal beſteht, nehmen muß, 
wie es iſt. 
Belgien. 

Brüſſel, 22. Nov. [Die Reiſe des Königs; das Mini- 
ſterium.] König Leopold iſt vom Kaiſer Napoleon eingeladen wor⸗ 
den, ſich zur ſelben Zeit, wie der König von Sardinien, nach Paris 
zu begeben; er ließ indeß erwidern, daß ſeine Geſundheit ihm nicht er⸗ 
laube, in dieſem Augenblick die Reiſe zu unternehmen. — Das Minifte- 
rium ſcheint den Titel eines Miniſteriums der Reſignation, 
welchen ihm Herr Devaux in der Adreßdebatte gegeben hat, rechtfertigen 
zu wollen, denn es hat ſich reſignirt, im Amte zu bleiben. Noch den— 
ſelben Abend, wo das Votum ſtattfand, faßten die Miniſter dieſen Be- 
ſchluß, obwohl der Graf Vilain XIV., Miniſter der auswärtigen Ange- 
legenheiten, in ſeinem ariſtokratiſchen Stolze demſelben ziemlich lange 
widerſtrebt haben ſoll. (K. 3.) 

Brüſſel, 24. Novbr. [Königin Wittwe Amélie.] Der Her- 
zog von Aumale und der Prinz von Joinville ſind geſtern, aus England 
kommend, durch Belgien gereiſt. Sie begeben ſich in größter Eile nach 
Italien zu ihrer Mutter, deren Geſundheitszuſtand, ohne gerade unbe— 
dingt gefährlich zu ſein, doch einige Beſorgniſſe erwecken ſoll. 


Sch weiz. 

Bern, 21. Nobbr. [Ueber die Wahlen; Eiſenbahn; preuß. 
Päſſe.] Genfer Blätter dringen noch immer Mittheilungen, die den Wahl⸗ 
ſkandal vom 12. d. M. in feinem wahren Licht erſcheinen laſſen. Es ergiebt 
ſich daraus, daß das Vorgefallene fo betrübend iſt, daß ſelbſt unter den Sie: 
gern die Frage aufgeworfen wird: ob das, was man letzten Montag geſehen, 
wirklich die Freiheit iſt, für deren Erringung und Bewahrung die alten 
Genfer ſo viele Mühe ſich gaben, und dies wirklich das allgemeine Stimm⸗ 
recht war, das hinfort vor revolutionären Orgien ſchützen follte? „Was uns 
betrifft, fagt das „Journal de Geneve“, fo ſtehen wir nicht an, zu erklaren: 
das allgemeine Stimmrecht, wie es im Kanton Genf beſteht, iſt das bekla⸗ 


genswertheſte aller Syſteme. Es ſtürzt das Land in Anarchie und überliefert | 
es der Verſchmitztheit, dem Betrug und der Gewalt.“ — Ein Bahnhofſtreit 


mit Solothurn iſt es, der eine ſehr nahe bevorſtehende Einberufung der 
Bundesverſammlung veranlaßt, weil die Centralbahngeſellſchaft an den Bund 
appellirt hat. Dazu kommt nun eine von Waadt gegen Freiburg verlangte 
Zwangskonzeſſion welche Einfluß genug hat, die Vereinigung der ſich bisher 
o ſeindſelig gegenüberſtehen Parteien Freiburgs zu bewirken. Der freiburger 
große Rath beſchäftigt ſich jo eben mit der für den Kanton zur Lebensfrage 
gewordenen Eiſenbahn und beabſichtigt, auf dieſem Gebiete ſelbſt zu bauen, 
d. h. mit Hülfe reicher Gemeinden und Privaten. Die Stadt Freiburg über⸗ 
nimmt für zwei Millionen Aktien, andere Städte thun desgleichen im Ver⸗ 
bältniß, und die erſten neuenburger Hauſer haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 
Eine Volksverſammlung am letzten Sonntag hat ſich jubelnd für das Pro⸗ 
jekt ausgeſprochen, Liberale und Konſervatibe reichen ſich die Hand und man 
pricht ſogar von einer gemiſchten Regierung, die in Folge deſſen dem viel 
geprüften Kanton für einige Zeit den politiſchen Parteihader erſparen ſoll. — 
Die „Berner Zeitung“ enthält folgende Notiz: „Es kommt noch hier und da 
vor, daß die preußiſche Geſandtſchaft in der Schweiz für neuenburgiſche An- 
gehörige (mitunter ſogar für andere Schweizer) Päſſe ausſtellt. Der Bundes⸗ 
rath hat deshalb an alle ſchweizer Agenten im Auslande die Weiſung er— 
laſſen, ſolche preußiſche Päſſe für ſchweizer Angehörige niemals als gültige 
Legitimationsſchriften anzuerkennen und denſelben jederzeit das Viſum zu 


verweigern.“ i er: 
en [Das Placet.] Auf eine Erklarung der biſchöflichen 


Kurie in Chur, daß ſie ſich dem ſtaatlichen Placet nicht unterwerfen könne, 

hat der Kleine Rath, wie die „Bünd. Z.“ meldet, beſchloſſen, künftige Um 

gehungen des Placets nicht mehr als unböswillige Uebertretungen zu büßen, 

ſondern als Ausfluß einer prinzipiellen Oppoſition gegen die Autorität der 

geſetzgebenden Behörden zu betrachten, und ſomit als Renitenz gegen die 

Staatsgewalt zu ahnden. (Fr. J.) 
Spanien. 


2 

Madrid, den 19. November. [Der Königin Namenstag; 
Espartero.] Sämmiliche Regiments-Muſiken fpielten geftern Abends 
von 8 Uhr bis Mitternacht unter den Fenſtern der Königin, die wieder- 
holt Havannah-Cigarren in Maſſen unter fie austheilen ließ. Heute am 
Namenstage Iſabella's iſt feierlicher Handkuß und am Abende glänzen— 
der Ball im Pallaſte. Zahlreiche Orden find aus Anlaß des Feſtes be- 
willigt worden; 24,000 Realen werden unter die Choleraleidenden der 
Provinzen Avila, Caceres und Lugo vertheilt, und 1000 Realen Ent⸗ 
ſchädigung ſind den Familien der Aerzte und Prieſter bewilligt worden, 
die in Folge der Ausübung ihrer Berufspflichten der Seuche erlegen find. 
— Die amtliche Zeitung bringt die Ernennung des Generals San Mi- 
guel zum Herzoge, Granden von Spanien erſter Klaſſe und Oberbefehls⸗ 
haber der Hellebardiere. — Der Kardinal Erzbiſchof von Toledo, jo wie 
der Groß-⸗Almoſenier und Patriarch von Indien dürfen wieder hier woh— 
nen. Sie wurden bekanntlich weggewieſen, als die Cortes ihre Bera- 
thung des die Religion betreffenden Artikels der Verfaſſung begannen. 
Der Patriarch hat Espartero, der in ihm einen perfönlichen Feind er- 
blickte, beſucht und ihm erklärt, daß er der Regierung keine Oppoſition 
machen werde. — Zu Saragoſſa wurden am 16. Abends, alle bei den 
dortigen Unruhen weſentlich Betheiligten den Gerichten überliefert. — 
Eine Depeſche aus Madrid den 23. November lautet: „Die aus 
den Provinzen eingelaufenen offiziellen Depeſchen enthalten nichts Neues. 
— Marſchall Espartero iſt von feinem Unwohlſein vollig geneſen. — In 
den Cortes dauerte die Berathung über den Geſetzentwurf hinſichtlich der 
Militairſtellvertretung fort. — Die Frage wegen Wiedereinführung der 
Verbrauchsſteuer iſt noch nicht erledigt. (K. Z.) 

Madrid, den 24. Nov. [Olozaga.] Die Differenz mit Olo⸗ 
zaga ift ausgeglichen. Die Königin hat ſein Entlaſſungsgeſuch als Ge⸗ 
ſandter am franzöſiſchen Hofe abgelehnt. — Die Kommiſſion der Cortes, 
welche den Geſetzentwurf über den Zolltarif zu prüfen hat, zeigt ſich der 
Handelsfreiheit günftig. (B. B. g.) 


Ark ef. 

Konſtantinopel, 14. Nov. [Die deutſche Fremdeule⸗ 
gion.] Bei einem Veſuch unſerer deulſchen Landsleute in Scutari habe 
ich gefunden, was ich ſeit langer Zeit nicht mehr geſehen, eine gewandte, 
wohldisziplinirte Truppe, mit Offizieren, die in jeder Beziehung für ih⸗ 
ren Stand als Muſter gelten konnen. Dieſer mir durch Haltung und Be⸗ 
nehmen aufgedrungene Eindruck ſteht nicht vereinzelt da; es iſt der Ein⸗ 
druck, den jeder empfunden hat, dem Gelegenheit gegeben war, hier die 
Truppe zu ſehen. Sie beſteht aus einem Jägerregiment von etwas über 
1000 Mann, die wieder in zwei Abtheilungen zerfallen, deren jede von 
einem Major kommandirt wird. Selbſtwerſtändlich hat ſich die Truppe 
aus dem ganzen heiligen deutſchen Reich zuſammengeſetzt, doch die Mehr⸗ 
zahl der Offiziere war früher in der preußiſchen und ſchleswig - holſtein⸗ 
ſchen Armee. Es iſt dieſer Theil der Legion eine krefflich gebildete Trup- 
pe, fo jung fie auch iſt, und wenn der übrige Theil der Legion ihr 
gleicht, fo haben ſich General von Siutterheim und fein Offizlerkorps ein 
Recht auf die entſchiedenſte Anerkennung der engliſchen Regierung erwor⸗ 
ben, die dadurch für den übrigen Thel ihrer Armee ein würdiges Vor⸗ 
bild für den Dienſteifer des Offiziers und die Gewandtheit der Truppen 


gewonnen hat. Das Grerjierreglement iſt vollkommen preußiſch, und die 
kurzen energiſchen Kommando's mit der ‚rächen Ausführung müſſen je- 
dem Militär einen wohlthuenden Eindruck machen, der ſeit langer Zeit 
nur die matten engliſchen Kommando's gehört undd die nicht gerade über ⸗ 
trieben präzis ausgeführten franzöſiſchen Bewegunge.“ geſehen hat. Das 
Aeußere der Truppe iſt dem der engliſchen Nationalteupp. ſehr ähnlich, 
doch hat der deutſche Soldat mehr Geſchick, ſich in feinem docke zu prä 
ſentiren. Beſonders hat das auf den Offizier Bezug, der, wes ich be 
merkt habe, in feiner kleidſamen Uniform, welche an die ſchwarzen 
Braunſchweiger erinnert, gern von den Augen der ſchönen Levantinerin⸗ 
nen verfolgt wird. Das Jägerregiment iſt in den neugebauten Barrak⸗ 
ken im Hofe der Kaſerne Selimie in Skutari untergebracht, die Offiziere 
jedoch wohnen ſämmtlich in einem Flügel der Kaferne ſelbſt. So viel 
ich gejehen habe, iſt die Stimmung der Leute vortrefflich. (A. 3.) 

— Aus Marſeille, 24. November, wird telegraphirt: „Der 
„Caire“ hat Nachrichten aus Konſtantinopel vom 15. November ge⸗ 
bracht. Der „Preſſe d'Orient“ zufolge hat der Sultan dem Admiral 
Bruat einen Ehrenſäbel zum Geſchenk gemacht, nachdem er ihn zuvor 
wegen der Einnahme von Sebaſtopol begläcwünſcht hatte. Wie daſſelbe 
Blatt meldet, belief ſich die Zahl der Ruſſen, welche die Poſition am 
Ingur gegen Omer Paſcha vertheidigten, auf 16,000 Mann.“ 


Amerika. 
[®etreideerport.] Nach dem „New⸗Nork Daily Times“ erge⸗ 
ben ſich für die Ernte und den Export des Getreides auf dem Gebiete 
der Vereinigten Staaten folgende Zahlen (1 Buſhel S0, 1 Pr. Schffl.): 


Ernte. Ausfuhr. 
1839-40 84,833,263 Buſhel. 11,198,098 Buſhel. 
1840-41 98,980,727 8,447,670 
1841 —42 102,317,240 7,235,998 
1842-43 100,310,356 6,025,546 
1843-44 95,697,000 7,751,787 
1844-45 106,548,000 6,365,866 
1845 —46 94,455, 412 13,268,175 
1846 —47 118,330,155 12,309,972 
1847 —48 114,245,000 26,312,434 
1848—49 126,364,000 10,366,417 
1849—50 104,799,250 8,656,982 
1850 —51 110,032,394 13,948,499 
1851—52 117,511,501 18,680,686 = 
1852—53 121,136,048 18,958,993 
1853-54 132,023,690 27,000,000 
1854—55 110,170,000 2,000,000 
1855-56 185,000,000 a 


L[Sundzoll.] Die „Elberfelder Z.“ vom 25. November enthält 
aus guter Quelle die Nachricht, daß die Botſchaft des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten die Verſicherung enthalten wird, Amerika werde 
künftighin unter keiner Bedingung den Sundzoll weiter bezahlen. Marcy, 
der Sekretär des Auswärtigen, iſt mit einer Darlegung der Gründe für 
dieſe Weigerung in einer offenen Denkſchrift beſchäftigt. 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 


[Ueber die an und hinter dem Kaukaſus wohnenden 
BöLlterfihaften], ole von den gegenwärtigen Operationen Omer Pa— 


ſcha's unmittelbar berührt werden, entnehmen wir dem Czas aus ſeiner 


Nummer vom 23. November folgende Bemerkungen: Die engliſchen und 
franzöſiſchen Blatter, welche ſeit einem Jahre ihre Verwunderung dar 
über ausdrücken, warum Schamyl nicht mit einem Heere an den Küſten 
des Schwarzen Meeres erſcheine und Tiflis bedrohe, beweiſen dadurch, 
ſo wie durch manche andere derartige Bemerkungen nur, daß ſie von 
den Ländern am Kaukaſus, in denen ſie organiſirte Staaten erblicken, 
ganz irrige Vorſtellungen haben. Was wir von dieſen Ländern und ihren 
Bewohnern, die überhaupt noch zu wenig von europäiſchen Reiſenden 
erforſcht ſind, mit Sicherheit wiſſen, iſt Folgendes: 1) Die unabhän- 
gigen Volkerſchaften des Kaukaſus, die nur durch die unzugängliche Lage 
ihrer Heimath ſtark und von einer außerordentlichen Liebe zur Freiheit 
beſeelt ſind, konnten nur in den Gebirgen ihre Wohnſitze mit Erfolg ver⸗ 
theidigen und haben viele Jahre hindurch in dem waldigen Gürtel des 
Kaukaſus einen Angriffs- und Vertheidigungskrieg gegen die fortwähren- 
den Angriffe der Ruſſen, die ſich aber nie in die höher liegenden Ge- 
birgsgegenden gewagt haben, mit entſchiedenem Glücke geführt. Allein 
die Tſcherkeſſen, Tſcheiſchenzen und andere Gebirgsvölker können theils 
wegen ihrer eigenthümlichen milttäriſchen Organiſallon, theils wegen 
ihres Mangels an Taktik, nicht in die Ebenen hinabſteigen und einen 
Angriffskrieg gegen die Ruſſen führen; daher verhalten fie ſich während 
des ganzen Verlaufs des gegenwärtigen orientaliſchen Krieges, wo ihre 
Aule und Dörfer in den Gebirgen und Wäldern von den Ruſſen nicht 
angegriffen werden, ganz ruhig und find allen Aufforderungen der Weſi⸗ 
mächte und der Türkei, ſich am Kriege gegen Rußland zu betheiligen, 
um jo unzugänglicher, da fie die Türkei ſchon lange im Verdachte haben, 
daß fie ihrer Unabhängigkeit gefährlich werden könne. 2) Dieſe Völker- 
ſchaften, die nichts mehr lieben, als ihre Freiheit, wollen weder Ruß⸗ 
land noch der Türkei unterworfen ſein, und da die Weſtmächte, wie die 
„Times“ ſich ausdrücken, aus Furcht, den Streit mit Rußland zu ver⸗ 
ewigen, ihnen ihre Unabhängigkeit nicht garantiren wollen, fo verhalten 
fie ſich, aus Furcht vor dem Uebergewicht der Türkei, neutral. Indeß 
für die gegenwärtigen Operationen Omer Paſcha's iſt die Stimmung der 
jenfeits des Kaukaſus wohnenden Volkerſchaften, namentlich der Abcha⸗ 
fen, Mingrelen, Imeritier und Gruſter, die Rußland unterworfen find, 
von weit größerer Wichtigkeit, als die jo eben angedeutete Stimmung der 
kaukaſtſchen Völkerſtämme. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß fi 
bei den genannten Volkerſchaften ein geheimes Verlangen nach ihrer frü« 
heren Unabhängigkeit regt und daß ihnen wohl nichts erwünſchter wäre, 
als das Joch der ruſſiſchen Herrſchaft abzuſchütteluz allein fie find größten- 
theils Chriſten, und es find deshalb fo manche Bedenken vorhanden, 
die fie beſiimmen, ihre Unabhängigkeitsgelüſte zurückzuhalten. Sollte die 
Türkei in jenen Gegenden ein Uebergewicht über Rußland erlangen, ſo 
würde nicht nur die politiſche, ſondern auch die religlöſe Freiheit jener 
Völkerſchaften im höchſten Grade bedroht ſein. Mit Recht bemerken da⸗ 
her die „Times“, daß wenn die Weſtmächte die hinterkaukaſiſchen Völker⸗ 
Nämme für ſich gewinnen und zum Aufſtande gegen Rußland bringen 
wollen, fie in politiſcher Hinſicht ganz anders wie bisher auftreten und 
ihnen vor Allem ihre nationale und religiöſe Unabhängigkeit garantiren 
müſſen. Der Korreſpondent der „Times“ befindet ſich jedoch in großem 

rrthum, wenn er behauptet, daß die kriegeriſchen und ritterlichen Stämme 

hruſtens und Mingreliens noch unentſchieden ſeien, auf welche Seite fie 


ſich ſchlagen ſollen; wir wiſſen vielmehr aus ſicherſter Quelle, daß ihre 


Oruſchinen tapfer in den Reihen des ruſſiſchen Heeres kämpfen. 
Daſſelbe Blatt beſtätigt aus unmittelbarer Quelle die Nachricht, 


daß Fürſt Paskiewüſch ſchwer erkrankt ſei, fo daß am Aufkommen des⸗ 


ſelben gezweifelt würde. r. (Beilage.) 


2278. Beilage zur Poſener Zeitung. Mittwoch den 28. November. 


| Lokales und Provinzielles, geen e an ade 1 5 55 e 1 1 55 as Bela Scatter Bi ER wache; wenn fie hoch 
Poſen, 27. November. Nachſtehende ſtatiſtiſche Ueberſicht | dunkel geworden war, die Rachforſchung bis zum nächften Tage verſchieben. ft 5 höher 2 a: unbeding _ 
des Poſtverkehr im preußiſchen Staate für die Jahre 1850, 1851, 1852, | Sonnabends begaben fih mit Sornenaufang in die von den andern Haulän⸗ g ftein, 25. Nor. [Ghauffee.] Seit kurzer Zeit iſt 


5 ; 1 : ie Cha * 
TC0CCCC%%%/// Sr ne ehnungte Kia, ia ud | geben warten nene oi halte Sen do ai n. Sag a üben 
Poſ en: Der Brief- und Paket⸗Po ſtverkehr betrug im Jahre der Vermißten zu ſuchen. Der Wachthabende, ein mit dem Militärdienſtzei⸗ ſtarzewo (eine halbe Meile), deren Vollendun nicht mehr lange auf ſich 
1850 bei den 121 Poſtanſtalten und 1,352,014 Einwohnern 2,220,348 chen geſchmückter Mann im kräftigſten Alter, beobachtet den Verdächtigen ge: worden laſſen dürfte Bar Ghauſſe ar 9 Bünden 
2 gegangene inländiſche portopflichtige Briefe, es kommen durchſchnitlich nau und fieht, daß ſich feine Blicke vor üglich auf eine Kartoffelgrube im | d 1 is ofen verbunden if. Far die 
auf den Einwohner an Briefen 1,44; 249,704 portopflichtige Pakete Garten binter dem Haufe, und auf ein Ställchen im Hofe richten Er ma t, hieſige Stadt, wie für den ganzen Kreis, erwartet man davon bedeu⸗ 
ob 196,872 mit Werthangabe; er 1851 bei den 124 tal⸗ als ein Anderer ihn ablöfte, auf das Letztere beſonders aufmerkſam; die friſch tende Vortheile. Der bereits genehmigte Chauſſeebau von Rakwitz nach 

ne, 32014 Ci 1 1 bei den Poftanf eingeſtreuten Tannnadeln wurden weggeſchafft, man fing an zu graben, und der Koſtener Kreisgrenze, Behufs Anſchluſſes an die Poſen-Liſſaer El⸗ 
ten und 1,352, inwohnern 2,176,564 eingegangene inländ, porto- fand bald die Leiche. Sie wurde jedoch nicht weiter bor der Hand ausge. ſenbahn, ſoll dem Vernehmen nach, fo bald nur irgend thunlich, in An⸗ 
pflichtige Briefe; es kommen durchſchnittlich auf den Einwohner an Brie⸗ graben, bis der kur daraf eintreffende Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius Pascal Ir erden J 9 6 
fen 1, ; 288,848 portopflichtige Pakete ohne, 201,604 mit Werth aus Betſche die vollttöndige Ausgrabung der Getödteten befahl. Sie wurde griff genommen werden. . 
905 1 bei den 132 Poſtanſtalten und 1 381.745 Einwohnern > einer 5 Ae 3 Fuß 11 9 und fat 2 8 1007 175750 gefun⸗ itt . a ar der n Sr: u 
5 un wol, en, zu deren Anfertigung wohl die Zeit einer halben Stunde erforderlich ge- in dieſer Zeitung ſchon dann und wann des padagogiſchen Vereins 
2,108,704 eingegangene inland portopflichtige Briefe, es kommen durch⸗ weſen war, auf dem gräßli 7 i h 5 1 1 
l ; ! a ; räplich zerſchmetterten Kopfe lag ein 39 Pfund ſchwe⸗ | der ier ſeit einem halben Jahre gebildet dacht ; 
ſchnittlich auf den Einwohner an Briefen 1; 303,966 portopflicht. Pakete rer Stein; die Erde in der Höhlung war mit Blut getränkt; Spuren deſſel⸗ mne u 4 ea + N 2 ber Rahe lh > 
ohne, 207,636 mit Werthangabe; 1853 bei den 136 Poſtanſtalten und | ben in der Stube und auf dem Hausflur fanden ſich nicht. Malcher wurde en fi ) R Der all 9 
1,381,745 Einwohnern 2,554,396 eingegan ene inländ. Briefe, es an den Leichnam herangeführt, zeigte aber keine beſondere Bewegung. fuͤhrlicher darauf zurückzukommen. Der allgemeine Zweck des Vereins 
kommen auf den Gi 1 8 i 1 9 ng 366,236 t ia i Während er nach Meſeritz transportirt wurde, ward die Nachforſchung beſteht darin, eine lebendige Verbindung unter den Lehrern Brombergs 
Pakete ohne 2 eee Fes — = 2 f. funkelt 15 15 hie 15 77 u e nbern 105 und der Umgebung herzuſtellen, die ſie in den Stand ſetzt, ihre Anſich⸗ 
. „ ; g lande herbeigeholte Tochter Erneſtine angab, daß ihrer Mu er, der Erſchla⸗ ten ü t rl ſeitig auszuſpre 2 
anftalten und 1,381,745 Einwohnern 2,822,209 eingegangene inland. enen, 5 Thlr. 7 Sgr. an Geld und außerdem Vacobſt Speck u. dgl. geſtob⸗ ee eee nd ſic Mare u 3 
portopflichtige Briefe, es kommen durchſchnittlich auf den Einwohner an | len worden ſeien; unter dem Gelde befinde ſich das obenerwähnte Zweitha⸗ fü l ſchaftich zu for ; itig eine S iber ker 
Briefen 2; 407 303 portopflichtige Pakete ohne, 267,943 mit lerſtück. Die Lebensmittel wurden in der Kartoffelgrube vergraben gefunden. gerlichen Stellung, ſo viel als möglich, gegenfeitig eine Stütze zu wer⸗ 
ſen 2, 43 2 Uchlig = Briefe ſti Bei der mündlichen Verhandlung ſtellte es ſich heraus, daß Malcher den den. Zu dieſem Zwecke wird alle Monate eine Verſammlung gehalten, 
Werthangabe. — Die Zahl der inländiſchen portopflichtigen riefe flieg Stiefkindern der Kieſch Badobft gegeben hatte, ja die jährige Emilie be. in welcher nicht blos immer von einem Mitgliede eine Abhandlung vor⸗ 
in der Provinz Poſen von 100 auf 127,1, im Staate überhaupt von hauptete dem Angeklagten in's Geſicht, er habe das Obſt ihr gegeben, damit en 
100 auf 143 insbefondere in Berlin von 100 auf 206 In ſie nicht ſagen ſolle, daß fie ihn angetroffen, wie er die Truhe der Großmut⸗ getragen und dann von der Verſammlung ausführlich beſprochen, fonbern 
1671 138: ind 5 1 auch nach Abſchluß der ſtrengen Verhandlung durch muſikaliſche Auffüh⸗ 


N re : 350 bis | ter mit einer Axt erbrochen habe. Er Ieugnete dies eben fo ent chieden, als 
Bezug auf die Vermehrung des inländiſchen Briefverkehrs von 1850 bis er der Angabe der ee Grneftine wiberſprach, bap er 5 u hen babe, rungen u. |. w. für die geſellige Erheiterung Sorge getragen wird. Au⸗ 


185 Kordnen ſich die Provinzen: 1) Rheinland, 2) Weſtfalen, 3) Pommern die Obſtkerne ehe 
‚ r zu berſcharren. berdem aber hat ſich der Verein die Aufgabe geſtellt, das wi enſchaftli⸗ 

4) Preußen, 5) Schleſien, 6) Sachſen, 7) Brandenburg ohne Berlin Unterbefien war er in Betſche andern Transporteuren übergeben wor. che Leben in 1 mr nach Kräften — und zu ui Behufe 
und 8) Poſen. In der Provinz Poſen war die Steigerung des Brief. den, die mit ihm nach und nach vertraulich wurden, fo daß fir zusammen im werben von den Literaten deſſelben öffentliche Vorträge gehalten über 
verkehrs und der Pakete mit Werthangabe am geringften; wogegen die Kruge zu Poltzig eintehrten, wo der Gefangene für fie 94 Sgr. bezahlte. G 5 1115 on rag Mute: ge g 
Zahl der Pakete ohne Werthangabe in dieſer Provinz die erſte Stelle Er gab ein Zweithalerſtück hin, das bei der mündlichen Verhandlung bon | egenftände, die jeden Gebüldeten interefficen können. @egenmwärtig find 
ini W die Ges. 9 bevölkerung pro 1854 und die Ge- mehrern Zeugen entſchieden als das der Kobling gehörige anerkannt wurde. von demſelben 15 ſolche Vorträge angekündigt, für welche ſich eine fehr 
re e er ne t Briefe — Zu weiterer Stärkung ſeiner Führer beſuchte er dann noch den Krug in Bo- lebendige Betheiligung unter dem hieſigen Publikum gefunden hat. Das 
ſammtzahl der in dieſem Jahre eingegangenen inländ. portopfl. — belwitz, eben ſo den Kaufmann Günther hier in Meſeritz, wo er ſich einen dafür einkommende Honorar wird zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Leh⸗ 
100 ſteut, fo berechnen ſich auf die Provinz Poſen folgende Verhältniß⸗ Thaler Kourant in Papiergeld umwechſeln ließ; daſſelbe that für ihn der an ingheſ⸗ 0 Wi d Wai 

i ; ; iger. — Die | dere Transporteur bei einem glei h et ür 5 Sar t rer und insbeſondere auch für arme Wittwen und Waiſen verftorbener 
zahlen: auf 8, Einwohner 5 Briefe, 2,3 Briefe weniger. — Die porteur bei einem Fleiſcher, wo er für ihn noch für 5 Sgr. Wurſt 5 8 5 e g ap 
Zahl der Depeſchen iſt geſtie — 1851 e 2 1854 von 100 auf 288 kaufte; zum Abſchiede ſchenkte er feinen freundlichen Führern 5 Sgr. Trinkgeld. Lehrer verwandt. Der Verein umfaßt bereits an 50 Mitglieder; die 

0 — gend die 8 a u telegeapbifäier 9085 Sonntags fand die gerichtliche Obduktion ftatt, der Malcher beiwohnen | Lehrer des Gymnaſiums, der Realſchule, des Schullehrerſeminars und 
wen Einnahmen an Ge en * 8 r 9 100 e Hi 204 56 mußte: er wurde dabei einige Mal ohnmaͤchtig. Trotzdem er im polizeilichen der Elementarſchulen gehören mit wenigen Ausnahmen dazu; außerdem 
lung dagegen 109 1 0 zu von au 185 5 185 A 15 7 en f oa ae er e 5 . aber auch die Schulräthe der hiefigen Regierung und der Konſiſtorialrath 

ah men für die beförderten Depeſchen ſtiegen von zu 18 n 3 em Gehöft g ei, ein Bettler frei⸗ Romberg. Gewiß wäre es wünſchenswerih, daß ſich auch in anderen 


nicht in glei iß wie di Amlich ; lich gegen 9 Uhr angeſprochen hätte, wo aber die Kinder noch zu Hanſe wa- 2d L en : a 
ch gleichem Verhältniß wie die Zahl der Depeſchen, nämlich in ren und die Kobling noch lebte; ungeachtet er zugab, daß er 3 dem Felde | Städten unſerer Provinz ähnliche Vereine bildeten, um dadurch nicht bloß 


einem geringern Maße von 24,7 Prozent. Es find nämlich die kleinen aus, wo er Kartoffeln behackte, das neben PER 5 re : 5 

- a 2 N { hackte, ganze Gehöft überſehen konnte, leugnete die pädagogiſche Wiſſenſchaft und Praxis des Lehrers zu fördern, ſon⸗ 
Depeſchen von 1 bis reſp. 20 und 25 Worten in weit bedeutenderem er doch entſchieden ſowohl in der Vorunterſuchung bis kurz vor dem Beginn dern a ns der germaniſchen Bildung und Wiſſenſchaft 
Maße geſtiegen, als die großen Depeſchen. Die Drahtlänge der Staats- der Schwurgerichtsſitzung. Da äußerte er gegen ſeinen Vertheidiger, er ſelber Vorſchub zu leiſten und dieſelben in dieſer Provinz immer mehr Wurzel 


Telegraphenlinie Berlin⸗Bromberg war 77, % Meilen. ei zwar nicht der Mörder, doch wiſſe er, daß der Bruder der Kirſch, der 7 cr 
— l f tirfomw (Kr. Schild- Zimmorgeſelle Hecker die Kobling getödtet habe; die K. habe ihn durch Kitten faſſen zu laſſen. 
berg) —— F 5 15 6 | And Drohungen vermocht, bis jept zu ſcheigen. Aach bei dar nalen p Rakel, 25. Nov. [Der Dru der Zeit; Maaßnahmen 
„zum 1. Januar k. J., . 2 Verhandlung hielt er an dieſer Erzählung feſt, und ſchuͤttelte ungläubig den zur Abhülfe; Vorleſungen ] Die Klagen, die von fo vielen Sei⸗ 
(Kr. Bo en). Bei beiden Stellen hat der Schulvorſtand das Präſen⸗ Kopf, als durch ga 70255 0 - 1 gen: a 
. pf, ganz unverwerfliche Zeugen dargethan wurde, daß der Hecker ten üb d dene Zeit laut werden, machen ſich a 1 
tationsrecht. an jenem 8. Juni über 2 Meilen bon Lewitz⸗Hauland entfernt geweſen ſei, zen über die ſchwer empfunden A uch hier 
— [Die Schafpockenkrankheit] ift ausgebrochen unter den | Und bei dem Gutsbeſizer von Weidendorwerk Torf gegraben habe. dar dem Grabe vernehmbar. Handel und Gewerbe liegen faſt darnie⸗ 


2 2 i z Die Verhandlung ſelbſt, welche von Vormittags 9 Uhr mit einer kurzen der, da man auf dad Allernothwendigſte ſich meiſtens beſchränkt. 
bäuerlichen Schafen zu Mikoſtowo (Kr. Birnbaum); unter den Scha⸗ Unterbrechung bis Abends um 17 Uhr dauerte, Wache ah dem Worfihen- ſonſt hier in ſehr großen en Ne Len wir 
fen zu Ruda, Werdum und Tarnowo (Kr. Obornik); unter den den mit ausgezeichneter Ruhe und glänzendem Scharffinn geleitet; das Verhör dem Städtchen Leben und Bewegung giebt ruht in dieſem Jahre ſteht 
herrſchaftlichen Schafen zu Tulce (Kr. Schroda), und find die erforder- von 34 Zeugen, unter denen mehrere Kinder waren, bot der Schwierigkeiten wenigſtens in keinem Verhältr 10 0 fel er Jahre. Ein g 5 
chen An ungen getroffen. viele dar, aber immer mehr befeſtigte ſich in der Seele der zahlreich ver— Th 1 ; bemittel 0 — zu herr über 2 it He — 4 
en, 27. Move A Poriseiberiae] Sejiobien Vüblenfivaße | fammelten Aubörer die Ueber eugung, daß Malcher, und lein Anderer der Theil hieſiger unbemittelter Familien und bie meiften Arbeiter finden durch 
Nr. 16. aus offenem Hausflur: zwei Manns henden, ein Kinderhemde mit [Mörder ſei. Obgleich das Pzeiiäßrige Kind vor Gericht feine Aeußerungen | den Getreidehandel ihren Unterhalt. Dieſe ſind daher durch das Dar- | 


Spitzen, zwei neue Handtücher, zwei weiße alte Schnupftucher. — Vermißt | nicht wiederholte — bei der Sektion hatte es den Angeklagten trotz feiner | niederliegen dieſes Geſchäftszwei es mehr oder weniger auß 

— 1 Ahulgsſnaße Nr. 2 ein Meer ſchwarzer fleckhaariger Wachtelhund, für | Gefangenklei ung wieder erkannt, und die obigen Worte wiederholt — ſo geſetzt. — Der N 555 feine er in diem gehe pa 

deſſen Wiederbringung eine Belohnung zugeſichert wird. zeigte es doch bei feinem Anblick einen ſolchen Abſcheu vor ihm, der die Wahr 6 eff ges cht in dieſem Jahre in hohem 
UM Meferip, 22. Novbr. [Schwurge richts verurtheilunge beit feiner Angaben beſtätigen mußte. bende du beweiſen. Wie müſſen daher leider trübe in die nächſte Zukunft 

zum Tode wegen Mordes.] Die letzte diesjährige Aſſiſe, die vom 11. Der Staatsanwalt hielt in einem längern Plaidoher die Anklage in allen ſchaden. Bei dem Wohlthätigkeitsſinn, der im Allgemeinen hier herrſcht, 


3 ! h er Deine ©; r böf⸗ der Rechtsanwalt Schultze bemühte ſich, in einer eindrin⸗ ſucht Jed Krä i 
bis geſtern, den 21. d., dauerte, brachte Dienftag den 20. einen Fall zur fe Punkten aufrecht; der j lt Schult „an einer eindrin⸗ ſucht Jeder nach Kräften dem drohenden Umſichgreifen des Elends zu 
fentlichen Verhandlung, der wohl auch ein allgemeineres Intereſſe beanfpru- genden Vertheidigungsrede die grabirendjten Momente zu entkräften ; der Vor⸗ ſteuern. Die außergewöhnliche Noth erheiſcht jedoch auch außergewöhn⸗ 


chen dürfte. Auf der Anklagebank ſitzt Johann Malcher, 23 Jahr alt, evan- ſißende endlich führte in feinem eine Stunde dauernden Nefume Alles an, li — i 
Nele, Dienfneit, befaulanr am 1 Sr d. J. bie Aeg dagen Wittwe | was zur Beleuchtung eines jo verwickelten Rechtsfalles dienen konnte, und ſiche Anftrengungen. dae ige Rabbiner Beiepmann gat a 


Kobling, 72 Jahr alt, in Lewitz⸗Hauland ermordet zu baben. Als Staats⸗ 9 75 dann die Frage, oh der Malcher ſchuldig ſei, am 8. Juni die Ausge⸗ (wie ſchon gemeldet) in Rückſicht auf die bedrängte Zeit erboten, im Laufe 


anwalt fungirk Staatsanwalt Fink, die Vertheidigung führt R.⸗A. Schultze, dingerin Kobling vorfäglich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. Der des Winters einige Vorleſungen aus dem Gebiete der Literär« und Sul- 
das Mactan beſteht An dem Rath Scha well aus Frauſtadt als | Wahrſpruch der Geſchwornen lautet Schuldig, mit mehr als 7 Stimmen! — turgeſchichte zu halten und den Ertrag für Arme ohne Unterſchied des 
Vorfigeuden, und den Beiſißern KG. R. Eggert, K.⸗R. Havenſtein, G.⸗Aſſ. Das Urtheil ward gefällt: Dintichlung wit dem Beile“! Glaubens zu beſtimmen. Allem Anſcheine nach wird die Betheiligung 
v. Gottberg von hier und Kr. R. Vollbeding von Birnbaum. Die ganze Verhandlung ließ einen Blick in die ſittlichen Zuſtände der eine recht ſtarke fein, da einerſeits der Ruf, den F. ſich bereits in der 


derwirthſchaft, die jetzt dem Kir ebört, früher aber [Hauländereien die zerſtreut wohnenden Bauern unſerer Provinz thun, der 2 ; 
das igenihug fer euer der ee Kobling lar, welche | traurig und graufenervegend iſt. Das 13jährige Mädchen wußle nicht, wel. ganzen Umgegend erworben, viele Theilnehmer ſelbſt von auswärts heran⸗ 
von ihm ein bedeutendes Ausgedinge erhielt, wohnt eine verhältnißmäßig cher Religion ſie ſei, konnte kein Gebot und fein Gebet, war niemals in die zieht und genußreiche Abende verſpricht, anderſeits Mancher gerne ſolche Ge- 
große Menge Menſchen. Die Jogen. große Stube hat die zweite Frau des Schule gegangen, auch die 14jährige geiſtig geweckte Emilie wußte nichts von legenheit benutzt, um den Armen ſein Scherflein darzubringen. — Der 


Befigers, der wegen Diebſtahls eine Zuchthausſtrafe in Frauſtadt verbü t, Religion und Kirche; erſt feit Kurzem beſucht ſie eine Schule! { it des Unt ; 

mir‘ = drei Rindern inne, bon denen die beiden älteften Töchter der 790 Im Ganzen wurde in 24 berſchiedenen Fällen gegen 34 Angeklagte ver⸗ a Ye Da er d Fr vr: 3 ſich der in 
ſtorbenen Tochter der Kobling find, und aus der erſten Ehe des Kirſch ab. handelt, von denen nur 2 freigeſprochen wurden. Apotheker, > chwarz und der Buchhändler Kallmann en muß 
ſtammen. Außer ihnen theilte dieſe Wohnung in der Regel ein Dienſtknecht + Neuſtadt b. P., 25. Nov. [Wohlthätigkeit; Witte hierbei die Bemühung des Erſtgenannten, der ſtets, wo es gilt für das 


der Kirſch. In der „kleinen Stube“ wohnte die Ausgedingerin Kobling nebſt n . Gemeinwohl thätig ſein, an der Spitze ſich befindet, namentlich hervor⸗ 
ihrer underehelichten Tochter und ihrem Sohne, dem Schuhmacher Kohling, rung.] In der geſtrigen Abendreſſource wurde von mehreren Dilettan- gehoben werden. Das Thema der erſten Vorleſung (am 2. Dezbr.) fol, 
einem berüchtigten Diebe, und deſſen Familie, beſtehend aus einer Frau, | ten Schillers „Maria Stuart“ vorgeleſen. Vor Beginn der Borlefung wie wir hören „Leſſing und ſeine Zeit“ fein. Möge dieſer erfte Verſuch 
gelt halt in die urn. en e Sa längerer hielt der Reſſourcendirektor, Kaufmann Emil Wolfſohn, Behufs Grün— durch literariſche Unterhaltung einen Kreis von Zuhörern zu vereinigen, 

e in di heſchränkten ie Zw 5 i f 0 i g N . 4 g * x . 
2 dieſem ſo beſch Raume die Zwietracht und der Haß fei dung eines Armenfonds eine Anrede, in welcher er in einfach entſprechen den Anklang finden, den er verſpricht und verdient; es wäre dadurch, außer 


nen Sitz aufgeſchlagen; vorzüglich ſcheint das ohe Ausgedinge der Ermor⸗ Ka. in; 5 ; 
deten, welches die Kirsch zu entrichten hatte, Ares Wetanlaſſung zu Zant, der Weiſe den doppelten Zweck der Vereinigung: die Erholung und die der Hülfe die manchem bedrängten Armen gebracht würde, auch ein we⸗ 


. Esgn zu lagen gegeben zu haben. — In den erſten Tagen des Januar | Wohlthätigkeit hervorhob, und in herzlichen Worten Herren und Damen ſentlicher Kortfcheitt fur un er Städtchen, deſſen geiftige Regſamkeit gro- 
ER kommt zu der Kirſch ein Mann und bringt ihr einen Gruß von ihrem zur Uebung der letzteren ermunterte. Sofort wurde eine Sammlung ver- el 8 ee gin een 2 ‚ deijen geiftig gl 9 


i ittet fi i ; ſorbirt wi t. 
von ine aus der Haft in 2 a — * e e anſtaltet, deren namhafter Ertrag einen ſchönen Beweis von dem Wohl. Redaktions Korreſponben 3 
*. als Knecht in Die „ worin er eine gewiſſe . itiapei 0 f italiede Mähr 1 £ Korreſpo 1 3. 
riert a ſcheint, da er von det Koblingſchen Kamilie nur der ec ſen der e ee in Wahrend der Dauer der Ak in Neuſtadt b. P. — Die Zeitung wird von bier regelmäßig erpe- 
„Inſpektor“ bunt wurde. eſſource fol an jedem Sonnabend Abend eine derartige Sammlung ſtatt⸗ dirt. — B. in Bromberg. Mit ergebenſten Dank acceptirt und wird das 


Freitag den g, i begeben fi) alle erwachſenen Perſonen nach Tirſchtiegel, finden, wozu ſich die Mitglieder bereit erklärten. Möchte dies edle Bei- Verheißene ſehr angenehm ſein; um die kleine Jubelſchrift würden wir reund⸗ 
die Koblingſchen un eine Klage wegen Rartofefbienhahle egen die ſpiel überall Nachahmung finden. — Heute ſcheint ſich der Winter in lich bitten. } f 


mirſch und den Male i einem Winkelſchreiber aufnehmen zu laſſen, die £; ir ; 5 
Kirſch, um Werfeiedenng be En: — bleiben 15 glnder und die | Seine weiße Hülle kleiden zu wollen; es fängt jo eben an zu ſchneien. 


Angekommene Fremde. | 


Großmutter. Die Kinder werden von dem Malcher auf eine etwa 1000 1 Oſtrowo, 25. Novbr. [Feuer; Theurung.] Geſtern 64 Bo DZ Mouember. 

Schritt entfernte Te he dem Vieh geſchickt, der 11jährigen Emilie me Uhr Abends ertönte die Feuerglocke, und da die Stadt durch die aufftei- | BUSCW'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute. Löwenberg aus Ham⸗ 
— er 2 AR — ek etwa 300 Schritt eee ed gende Flamme hell beleuchtet war, glaubte man allgemein, das Unglück burg, Roder aus Köln, Hliſch aus Berlin, Bacherer aus Pforzheim 
en Wochen zubor 26 hint ter fchwerbörigen 7; 1 von GER habe das Judenrevier, einen Stadttheil betroffen, der faſt durchweg aus RI ER 
die erſt wenig lr. als Reſt des Ausgedinges 0 Holzhä Stadt . MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Meyer aus Berlin 
Stiefſchwiegertochter erhalten hatte, darunter auch ein Zweithalerſtück, das Wauſern befteht, fo daß ber Oadt große Gefahr drohe. Der Heerd und Nawack aus Kolberg; die Landräthe v. Unruhe Bomſt aus Woll⸗ 
durch einen Dintenfleck auf der 928 Seite kenntlich war. Da kommt gegen des Feuers war indeß die der Witwe M. gehörige, mit bedeutenden Ge⸗ Rein und v. Meichmeiſter aus Obornit; praltischer Arzt Reder aus 
9} Uhr das eine Mädchen vom Felde, um für ſich und die übrigen die Früh- treide⸗ und Strohvorräthen gefüllte Scheune nebſt Anbau. Da das Feuer Kiens und Gutosbeſiger Beyme aus wräg, . 


ſtücksſchnitten zu ca mit ihr kehrt der Aaorige Wilhelm Kobling zurück, bereils das ganze Gebäude ergriffen hatte, bevor Hilfe zur Stelle war, SCHWARZER ADLER. Gutsbeſttzer Beyer aus Tainowo; Ober⸗ 
läfrig geworden, bon der Großmutter in ein großes Bett i 3 1 zuzlich 1 K ſörſter Walter aus Nekla und Gutspächler fe aus Wiry. 
gelegt, das in a dunkeln Ecke ſteht. Kurz darauf befucht eit Nachbarin dee De werden, und brannte daſſelbe gänzlich nieder. — HOTEL DE BAVIERE. die chter Hanſe a 9 


ſie kniend Bette kra Gutsbeſitzer v. Gorzellski aus Wyta⸗ 
niend am d 


Theuerung faſt aller Conſumtionsartikel im höͤchſten ſzyce und v. Twardowski aus Kobelnik. 


Men, geht aber ſogleich fort, da fie die gewünſchte Auskunft nicht erhielt. | Grade fühlbar, und wird es dringende Noth, daß entweder durch Wohl⸗ BAZAR. Die Gutsbefiger Graf Grabowski aus Lukowo, v. Swi⸗ 
Sie 302 die Person, welche zuletzt die Kobllng kn eſehen bel thätigkeits vereine oder Staatshülfe, wenigſtens während des Winters, narsfi aus Sarbia, v. Niemojewstt und Wroblewsfi aus Pogrzybow; 
Zur Mittagszeit kehren die Kinder vom wüten nach Haufe; mialcher ſagt Abhülfe geſchehe, und manche Familie vor gänzlichem Untergange geret- Gg Nite ſohn Matecfi aus Weinewler; Gouvernante Pokezunela 


aus Ninino und Gutgpächter Matecki aus Gkupon. 


i ; ährend er Kart e 5 
uhr , f a de aber Aud an, ei habe. det werde. So eoftet 3. S. dae Mund Jucker 9 Sgr. ein Preis, den 10 Tl. DU NORD e Gatsbeſiger v. Schmidt ang Oborzöst, Gepp z 


aber angeblich nicht nach der Vermißten, ſondern legt ſich ermüdet einige viele Familien nicht mehr zu erſchwingen vermögen, und daher gezwun. ner aus Storchneſt, v. Borewickt aus Krzekotowo, v. Zabkeckt aus 
5 — Juwiſchen war der dreijährige Kobling zu einem N.. gen ſind, beim Genuſſe des armſeligen Cichorienkaffees das Bittere des Malie und v. Krzyzanoweft aus Ozierzmiarki; Gutspächter Saſſe 
kannten auf s Feld ſen babe und fee dieſen um er denn pie dhe weil Lebens zu erproben. — Seit heute Morgen fällt Schnee bei gelinder Wit- 01 > x PR ' 
Nichte" getan 1 75 e e Frage 525 Gres mutter 2 terung und fangen die Felder ſich damit zu bedecken an. & 2 Wige e S v. Lubinski aus Kigezyn und 
die groB Stuck Holz und — durch Gebehrden zu verſtehen, er habe a Aus dem Schrimmer Kreiſe, 25. Nov. [Unvorfid- | HOTEL DE PARIS. Gulevöchter v. Raczyıisfi aus Biernatki und 
85 Knieende über den Kopf ge c geg um den Leib efaßt und aus der tigkeit.] Vor Kurzem war im Walde zu Czmön Treibjagd, wobei Sutsbefiger Jaſinski aus Kordor. 5 1 
CCCJVVb»ü (((( 
’ el zur A 8 1 ; 5 aſen; 9 mann au tie 
ter war ihnen mit der Nachricht entgegengelaufen, die Großmutter werde jet | B. beging dabei die Unvorſichtigkeit, nach einem Reh zu ſchießen, das aus Schwerfenn. 


Mittag vermißt; ſie beſchleunigen ihre Schritte, und ſehen angeblich den Mal- ganz in der Nähe zweier Knaben ſich befand. Beide Knaben traf der EICHENER BORN. Fuhrbeſizer Weiß aus Schrimm und Kaufm 
cher auf dem AR in einem dagen Gefprich mit r uch Kobling tritt [ Schuß, dem einen wurden jedoch nur die Beinkleider durchſchoſſen, der Salomon aus Schokken. e mas 


Inſerate. 


0 ae Dazu: Der Barbier von Se: 


Das von mir auf heute Mittwoch den 28. 
November angekündigte Concert findet im Saale? 
des Bazar beſtimmt ſtatt. Anfang 7 Uhr. % 
Leopold Damroſch. 

8 e eee 
Mittwoch den 28. d. Mts. Abends 8 Uhr & 
5 Vortrag im Verein für Handlungsdiener. 
essssssessdosssseesggsgsss 
Heute Morgen um 7 Uhr endete nach langen Leis 
den meine geliebte Tochter Elwina in einem Alter 


von 18 Jahren. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeige ich 
allen Freunden und Verwandten im Namen meiner 


übrigen Kinder tief betrübt an. 

Poſen, den 27. November 1855. 

Die verw. Haupt⸗Amts⸗Rendant Jeenicke. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 29. d. M. 
Vormittags 10 Uhr ſtatt. 2 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 

Verbindungen. Eichholz: Hr. O. b. Olſzewski mit der 
ſreiin b. Uttenhoven: Forſthaus Güntersberg bei Croſ⸗ 
en a. O.: Hr. Oberförſter v. Burkersroda mit 
d. Byla; Berlin: Hr. Th. Wildenow mit Frl. A. Saſſe. 
"Geburten, Eine Tochter dem Hrn. Poſtmeiſter L. 
Meinecke in Salzwedel und Hrn. Hauptbanldirektor Dechend 


in Berlin. 


Todesfälle. Hr. Sec. ⸗Lieut. O. H. Zindel, Frau 
Kaufm. Schwarze und Hr. C. Bahlke in Berlin. 
Bekanntmachung. 
Der am 23. Januar 1795 geborene Ignatz 
anion, ein Sohn der Jakob und Agnes geb. 
Boese Panionſchen Eheleute zu Rosko, wel- 
cher im Jahre 1813 wegen eines Straßenraubes nach 
der Strafanſtalt zu Polniſch Crone abgeführt ſein 
ſoll, hat feit dieſer Zeit nichts mehr von ſich hören 
laſſen. Die etwa von ihm zurückgelaſſenen Erben und 
Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 
den 23. Januar 1856 Vormittags 10 Uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Kath Wiedemann an 
leſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit der 
lage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem Termine 
a0 Hau ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der 
gnatz 


anion für todt erklärt und fein Vermögen 


feinen nächſten, ſich als ſolche legitimirenden Erben 
zugeſprochen werden wird. nr 
> Scönlanfe, den 2. Februar 1855. 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Im Geſchäfts⸗Lokal des hieſigen Garniſon-Laza⸗ 
reths wird am 6. Dezember e. Vormittags um 
11 Uhr die Reinigung der Müll- und Latrinengruben 
der verſchiedenen Lazarethe an den Meiſtbietenden und 
am 7. Dezember Vormittags 11 Uhr die Reinigung 
der Schornſteine im Haupt⸗Lazareth und in dem Hülfs⸗ 
Lazareth auf der Königsstraße an den Mindeſtfordern⸗ 
den für das Jahr 1856 vergeben werden. Unter⸗ 
nehmungsluſtige werden hierzu eingeladen. 

Die Bedingungen find in unſerem Geſchäfts⸗Lokal 
täglich von 9 bis 12 Uhr Vor- und von 2 bis 6 Uhr 
Nachmittags einzuſehen. 

Poſen, den 26. November 1855. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


In Folge des am 1. Januar k. J. in 
Kraft tretenden Verbots von Zahlun⸗ 
gen in fremdem Papiergelde ſehen wir 


Frl. T. 


uns veranlaßt, vom 15. Dezbr. d. J. 


an keine fremden Kaſſenſcheine unter 


Zehn Thaler in Zahlung anzunehmen 
Poſen, den 22. November 1855. 


W. Decker & Comp. 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich das bisher von mir geführte Hotel nebſt 
Schankwirihſchaft dem Herrn L. Mareus käuflich 
überlaſſen habe, und indem ich für das mir durch 
viele Jahre bewieſene Vertrauen meinen beſten Dank 


fage, bitte ich, daſſelbe auf meinen Nachfolger über⸗ 


tragen zu wollen. 
Wreſchen, im November 1855. 


Gottlieb Goi. 


Auf obige Annonce Bezug nehmend, bitte ich ein 
geehrtes Publikum, das meinem Vorgänger bisher 
geſchenkte Vertrauen auf mich geneigteſt übergehen zu 
laſſen, und werde ich ſtets bemüht fein, durch reelle und 
billige Bedienung mich deſſelben würdig zu machen. 
Den geehrten Gaſten zeige ich gleichzeitig an, daß ich 
friſche Sendungen verſchiedener guter Biere und Weine, 
ſo wie Getränke meines eigenen Fabrikats zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen und der beſten Qualität, eben ſo auch 
Speiſen für Chriſten und jüdiſche Glaubensgenoſſen 
führe. Levy Mareus in Wreſchen. 

Ein Kellner » Lehrling wird gefucht von 

Ed. Kaatz. 


2 


6 


Vom 1. künftigen Monats ab werden meine Dampf⸗ 
bäder zum Gebrauche offen ſtehen; für Damen von 
3 bis 5, für Herren von 5 Uhr ab. 
Thomas Laszeuiez. 


Louis Wundram’s 
Nerven⸗ u. Blutreinigungskräuter 


haben ſich außerordentlich wirkſam bewieſen bei: Darm⸗ 
beſchwerden, Flechten, Drüſen, Auszehrung, Engbrü⸗ 
ſtigkeit, Huſten, Krebsſchaden, Bräune, Magenkrampf, 
Rheumatismus, Lungenentzündung, Bruſtkrankheit, 
Ohnmacht, Gelbſucht, Bandwurm, Gicht, Bleichſucht 
Waſſerſucht und hauptſächlich bei ſyphilitiſchen Krank⸗ 
heiten. In Schachteln & 15 Sgr. und 74 Sgr. 
Anfragen und Briefe beſorgt nur 
Herr J. C. Vincent in Bromberg. 
Weiße und bunte Porzellan-, Steingut- und Glas⸗ 
ſachen empfiehlt billigſt 
S. R. Hinntorowiez, Wilhelmsſtr. 9. 
Stets friſchen Camphin, das Quart a 11 Sgr., 
empfiehlt 
Herrm. Kauſch in Bromberg, 
Markt⸗ und Brückenſtraßen⸗Ecke Nr. 134. 


Täglich friſchen 


Camphin, 


welcher beim hellſten Lichte keinen Ruß abwirft, ver⸗ 
kauft à 112 Sgr. das Quart 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 


zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ und Markt⸗Ecke Nr. 84. 
Adolph Asch. 

WI Die beliebten kleinen Leber⸗ und Berliner 

Würſtchen, wie auch Saueißchen, alles täglich friſch 

und warm, feine Knoblauch- und Braunſchweiger 


Cervelatwurſt, eine große Auswahl von verſchiedenen 
anderen Wurſtarten, von 7 Sgr. das Pfund ab, em⸗ 


pfiehlt die Fleiſchwaaren⸗Fabrik des H. J. Elkan. 


Für Seiler. 

Von einem auswärtigen Hauſe iſt mir eine Par⸗ 
thie Seilerhanf übergeben, und verkaufe ich beſten 
Schnitthanf à 134 Thaler pro Centner, die anderen 
Sorten verhältnißmäßig billiger. 

S. Lebenheim, Breiteſtraße Nr. 21. 

Beſten engl. Coaks und beſte engl. Stein: 
kohlen billigſt bee Samſon Töplitz, 

Poſen, Schuhmacherſtraße. 

Der Bockverkauf aus hieſiger 

Heerde findet vom 25. November ab ſtatt, 
W und zwar ſtehen zweijährige und alte Böcke, 
ſowohl zu theureren, als auch zu den gemäßigtſten 


Preiſen zum Verkauf. 8 
aafe bei Oels. 8 


Das Wieihſchafte Amt 
Auf dem Dominium IMolatka 
bei Pudewitz find von heute ab hod)» 
feine Böcke zu verkaufen. 


Dominium Wabin bei Schroda 
verkauft Böcke zu mäßigen, aber feſten 
Preiſen. 10 

Den geehrten Käufern im abgewichenen Jahre aus 
der Provinz Poſen beehre ich mich den Verkauf von 
Böcken der reinen Negretti-Race in dieſem Jahre an⸗ 


zuzeigen. 


Dominium Klein ⸗Pogul bei Dyhernfurth, Kreis 


Wohlau, den 23. November 1855. 
Freiherr v. Knobelsdorf. 


Friſch gebrannter Kalk 


iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
| Großdorf bei Birnbaum bei 


0.00... ®beodor Werner. 

Große Ritterſtraße Nr. 2 im Souterrain find alle 
Sorten vorzüglicher Aepfel zu billigen Preiſen zu ha⸗ 
ben bei Joſeph Bokſch. 


0 und die Course 


bezahlt. Minerva-Aktien 10 


Ein in Kondition ſtehender Verwalter, der mit der 
Rechnungsführung und Führung der Guts⸗Correſpon⸗ 
denz vertraut iſt und polniſch ſpricht, wünſcht zu Neu⸗ 
jahr oder ſpäter ein anderweites Engagement. Näheres 
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 

Ein routinitter Commis, moſaiſcher Konfeſſton, 
kann in meinem Detailgeſchäfte noch placirt werden. 


Selig Auerbach. 


Ein Knabe, der deutſch und polniſch ſpricht und 


das Deſtillationsgeſchäft erlernen will, findet ſofort ein 
Unterkommen bei A. Senft, Gerberſtr. Nr. 15. 


Die Ackerwirthſchaft zu Zielimiee Nr. 5, be⸗ 
ſtehend aus zwei Hufen Kulmiſch Maaß, außerdem 
eine Wieſe am See, einen Morgen enthaltend, einen 
Morgen Bauſtelle nebſt Wohn- und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden und Obſtgarten, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere im Chauſſeehauſe in Mur- 
ezysı beim Chauſſeegeld⸗Erheber zu erfragen. 

NN NN επιιπ¹?ß⁰.n n E 
Die Brauerei mit einem Ausſchankshauſe nebſt 
dazu gehörigen Gebäuden und Utenſilien am 

Markt Nr. 5 in der Kreisſtadt Schroda be⸗ 

legen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Nä- 

here Auskunft ertheilt daſelbſt die Beſitzerin. 
N πιπαπ]F¹köneEπe¹¹ανœνανν¹⁴6rεενν 


Bi ODEUM. 


Heute Mittwoch den 28. November ce. 


Großes Concert 


vom Muſik⸗Corps des Königl. 10. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Heinsdorff. An⸗ 
fang 7 Uhr. Entrée 21 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 
Warnung. 

Da ich mit meiner Frau, der verwiltwet geweſenen 
Amalie Krakowska geb. Goldiſch, in Güter- 
gemeinſchaft lebe, jo iſt der Beſitztitel des Grund⸗ 
ſtücks zu Poſen, Walliſchei Nr. 7, auf uns beide 
regulirt, und ich warne daher Jeden, ſich ohne meine 
Genehmigung in die Miethung jenes Grundſtücks ein- 
zulaſſen, noch an Jemand anders als zu meinen Hän⸗ 
den die Miethe zu bezahlen. 


x 


Sosnowiee bei Schrimm, den 20. November 1855. 


Gottfried Roſin. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 26. November. Wind: Südoſt. Baro⸗ 
meter: 285, Thermometer: — 1. Witterung: helles 
mildes Froſtwetter. 
Weizen vernachläſſigt und etwas billiger käuflich. 
Noggen gegen boxg a e S ußbreife, 


, 


fd. 93, 828 . N. Von vorgeſtern lie 
fen unerledigt gebliebene 150 Wſpl. in der Kündigung und 
kamen leichter unter. 
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u. Dez.⸗Jan. 914.—91 bez., Br. u. Gd., p. Frühj. 89% 
bis I . Br., 89 Gd. 

Gerſte, große loco 56—62 Rt. 

Safer loco nach Qual. 36—39 Rt 
Er 

Rap 5 

Winterrübſen 131—128 Rt. 

Sommerrübſen 110—106 Rt. 

Leinſaat 95—90 Rt. 

Rüböl loco 18 bez. u. Br., 18 ½ Gd. p. Nob. 184 
bez. u. Br., 18 Gd., p. Nob.⸗Dez. und Dez.⸗Jan. 18; 
Br., 18 Gd. p. Jan.⸗Febr. 18“ Br, 184 Gd., P. Febr. 

März 181 Br., 183 Gd., p. April- Mar 181— 18 verk. 
u. Gd., 184 Br. 
Leinöl loco 171—f, Dez.⸗Jan. 171 —3. 
Hanföl loco 173, Lief. 171—17. 


fen, Kochwwaare 88.94 Rt, Futterwaare 82.—86 Rt. 
8 133—130 Rt 


* 18 

Spiritus loco, ohne Faß 354 bez., Nob. 351—; bez., 354 

Br., 354 Gd., —.— 318 bez., Ph u. Gd., 

1 344 bez., Br. u. Gd., Jan.⸗Febr. 341—4 
bez., Br. u. Gd., April⸗Mai 354-4 bez., Br. u. Gd. 
(dw. Holsbl.) 


Stettin, 26. November. Das Wetter war in den 
letzten Tagen veränderlich; der Thermometer ſank Nachts 
einige Grade unter Null, am Tage hatten wir meiſt 
f auwetter. Heute ift leichter Froſt bei hellem Sonnen⸗ 

ein. 

Die Landwirthe find jetzt ſtark mit Dreſchen bef 
Pr gs Landmärkte werden allenthalben gem 
efahren. 

de Weizen war bei den Janssen Vorräthen und 

da bie ehe ue Jahreszeit die Verladungen ſeewärts 
hindert, ſehr unbedeutend. Die Aufabren betrugen ſtrom⸗, 
füftenwärts und p. Bahn in letter Woche nur 168 Wſpl. 

b. Frühjahr für gelben 88-89 Pfd. 130 Rt. Br. 

Von Roggen kamen ſtrom⸗, küſtenwärts und p. Bahn 


ti 
hatt 


in letzter Woche ebenfaus nur 235 Wſpl., dagegen, ge 
ſtern incl. ca, 2500 Wſpl. von Schub et Mitte 


borigen Monats kamen von Schweden etwas über 6000 
Wſpl. Roggen. Man glaubt, daß von den ſchwediſchen 
Zufuhren Mehreres zur Lieferung an die Proviantämter 
beſtimmt iſt. Der berliner Markt dracte ſich theils in 
Folge des Courſirens der vor ca. 3 Apen von hier 
nach dort dirigirten ſtarken Parthien theils in Folge 
milderen Wetters, welches Wiedereröffnung der 8 . 
ſchifffahrt hoffen ließ und blieb dies auf den biefigen 
Markt natürlich nicht ohne Einfluß. Von den auswärti⸗ 
gen Märkten waren der holländiſche und beſonders der 
pariſer weſentlich höher. Die Steigerung des letzteren 
kann indeß auf die deutſchen Märkte keinen Einfluß üben, 
da die franzöſiſchen Märkte noch immer weſeutlich nie- 
driger find, als die Märkte dieſſeits des Rheines. Die 
ſchleſiſchen Märkte folgten der Steigerung des berliner 
und hieſigen Marktes in Bolge ſtarker ge" hren von Un⸗ 
garn nur langſam. In letzterem Lande dauern die An⸗ 
käufe für preußiſche Rechnung in ausgedehntem Maße 
bat Er ii * etwas Eher be Wehe Umſatz, 82 Pfd. 
„Novy. 90 NE. bez., p. Nov.⸗De Rt. Br., p. Früh⸗ 
Ne 89 Rt. Br., 800 pet Gd. 1 r 
Von Gerſte kamen in den letzten Tagen etwas md 
e- 

ufe 


Offerten und die Preiſe konnten ſich nicht auf dem 

ren Standpunkt bebaupten. Es ſind abe 8 
Frühjahrslieferung von den ‚dänifchen Safeln gemacht 
worden. p. Frühjahr 74—75 Nd. Gr. be > Rt. Br. u. 


t. Br. 
n Hafer bleibt das Geſchaͤft fehr ftille, 
ber Fa a Rt. iſt p. 5 


Rüböl. Der Conſum hat ſich in letzter Zeit der sh 
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Zink ohne Umſatz. 


(Oftf. Ztg.) 


Thermometer⸗ und Barometeritand, fo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 19. bis 25. Novbr, 1855. 


＋ 0,0 5 
) Das Eis der Warthe bleibt ſtehen. 


Waſſerſtand der Wartbe : 


Posen am 20. Novbr. Vorm. 8 Uhr g Fuß 11 Zoll, 
ö 27. * a S ige, 


Preuss. Fonds- und Geld - Course. Eisenbahn - Aktien. Düsseld.-E. Pr. 4 TI 3 F 2 I: 
vom S288. vom 24. m Der | vom A. |. . rs u — — 881 B 83% B 
Pr.Frw. Anleihe/4 1017 bz2 [101 bz Aach.-Düsseld. 32 864 bz SF bz Fr. St.-Eis. 5 | 97-974 bz97-97 4-9 7 bb M re Zu 
St.-Anl. 1850 441018 bz 1010 b: r. 8 ew bz 885 B er ah — — ig eee 15 5807 B 
1852 45101 B 1018 bz - II. Em. | 874 B 99 4 Ludwigsh.-Bex. 4 160 et bz uB|1604-160bz|Starg.-Posener |34| 924 bz 923 hr 
„1853 4,97 97 G — Mastriebt. 4 465-46 bz| 48-47 beſblagd.-IHalberst. 4 199-200 bz1195 bz . A 
1854 [4411014 bz 105 bz - - Pr. 4 91 B 1. bz  [Magd.-Wittenb. 4 — — . 1 0 
Präm.-Anleihe 35/1088-108bz 108 B Amst.-Rotterd, 476 B 765 B = - Pr. 49 — — — — ö „ 
St.-Schuldsch. 35 855 bz 857 bz IBelg. g. Pr. 4 — ii Mainz-Ludwh. 4 113 etw bz| — — 
Seeh.-Pr.-Sch. |-| — — — — Berg. -Närkische 4 794 ba 79% bz [Mecklenburger 4 | 544-3-4-3533-544 bz 
K. u N. Schuldv. 33 85 B 85 bz 5 Pr. 5 11024 bz 11024 bz bz 
Berl. Stadt-Obl. 4,01 B 101 bz - II. Em.) 101 B 101 B [Münst.-Ham. 4 92% B 923 bz 
- 0.0.1841 84 bz 84 bz ſbtm.-S. P. 88 bz a Neust.-Weissb. 431423 b 42 B 0 
K. u. N. Pfandbr. 35 97% bz 97 f bz |Berlin-Anhalt. |4 163-163 4b 1635 3 [Fiederschl.-M. 4 9, ß 83 5 Ausländische Fonds 
Ostpreuss. 37 — — 91 bz & „ Pri re 75 8 - Pr. 4 934 bz e u 
Pomm. - 31 974 bz 974 bz |Berl.-Hamburg.& 11135 B 113} bz Pr. 1.11.Sr.)4 | 93 bz 93 B |Braunschw.BA.i4 [1254 bz 1257 B 
Posensche 4 10136 11014 6 8 - Pr.44102 bz 102 6 - III. 43, bz 193 B [Weimarsche - |4 1125 b 4124-1126, 
- neue 3 92 B 92 bz II. Em. 402 B 102 5 - - IV. 5 11025 b 1024 bz [u 6 wB 
Schlesische - 35 914 B 91% B Berl.-P.-Magd. 4 985 bz 984 bz Niederschl. Zwb/4 58, 5 58 5 armst. 103-1102109 f- bz 
Westpreuss.- 35 88 6 Sr G - Pr. A B. 4 924 5 — — Nordb. (Fr. W.) 4 a b2 1534-8 bz |Oesterr, Metall.5 | 67 bz 674 bz 
K. u. N. Rentbr.4 96 B 96 B I. C. 4 994 b | 99% bz „ br. 100% B 100 f v —SGder PA. 4 SG 874 6 
Pomm. - 497. B 97 B — ö 99 bz 995 bz  JOberschl. L. A. 31187 bz se A Nat.-A. 5 705 bz uBi 70 u, bz 
Posensche - 4 | 944 B 945 bz Berlin- Stettiner 4167-1665 b 167 bz 6.3487 B [1874 bz Russ.-Engl.-A. 5 95 6 995 f 
Preussische - 4 95 5 95 bz . - Pr. 41 — — 2 Pr. A. 4 — — mer - 58 Anleihe 5 sh etz bz 85 bz 
Westph. R.- |4 97 B 97f be Brsl.-Freib.-St. 4 —— 69. 84 B 827 B „l, Sch. 0. 4 | 7i}-} bz 71f ba 
Sächsische - 4 955 B 95 »Neue 123 bz 123 5 9.4 90, bz 904 b ſbola, Pfandbr, 4 — — —.— 
Schlesiche — 4944 bz 164 6 Cöln-Mindener Mi 1684-168b21169 1 „„ E. J 798 bz 798 bz - III. Em. — 0 0 
Pr. Bkanth.-Seh. 4 11184 6 1181 6 8 - Pr. 45/10 bz 1104 6 fbprz. W. (St.-V.) 4 45 bz 45 B 44; GjPoln. 500 Fl. L. 4 781 B 781 5 
0. D. B. 0. 4 — — — — II. Em. 103 103 6 Ser. 1.5 100 5 100 - A. 300Fl.5 | — — 85 B 
N a ä 904 bz | 904 B 337 7 = 1Llg 1 — —.— B. 200 Fl. — 19, B 19 5 
Friedriebsd'or— — — — — III. Em. 4 90 B B faheinisehe 4 1113-4 bz 1111 bz Kurhess. 40 Tlr.— 37: B 371 6 
Louisd'or — 1094 bz 1098 bz - IV. Em. | — — Ne - St.) Pr. 4 1118 bz 1114 bz [Badensche35Fl|—| 258 B 25% B 
Düsseld.-Elberf. 4 1109 B 109 bz - - 491 be 19 6 Itlamb. P.-A.— 6 626 
Die Börse war flau Geschäft, Nur Magdeburg Halberstädter wurden beträchtlich höher 


Br., Cöln -Minden Aproc. Priorit. IV. Emission 89 bezahlt. 


grösstentheils rückgängig bei beschränktem 


* 
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